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J Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 4. Oktober. Den „Neueſten Nachrichten“
e le Prinz Friedrich Leopold demnächſt die

rdeartilleriebrigade.
Berlin, 4. Oktober. Die Reichskommiſſion, beſtehend aus

Marine-Technikern, b eſichtigt z. Z. dieg rößeren deuſchen Kauf

fahrteiſchiffe, um ſie auf ihre Brauchbarkeit im
Kriegsfalle zu prüfen. Dieſe Beſichtigung ſoll alljährlich im
Herbſft ſtattfinden.

Berlin, 4. Oktober. Das „B. T.“ veröffentlicht ein Inter
oiew mit dem neuen amerikaniſchen Generalkonſul
Decay. Decay äußerte ſich dahin, Amerika habe unter dem früheren
Zollſyſtem ſelbſt am ſtärkſten gelitten. Die Folgen der Herabſetzung
der Zollſätze ſeien unzweifelhaft und bereits erſichtlich. Die ungün
ſtige Ernte hebe den größten Theil des Einfluſſes des Tarifs auf.
Die weitere Kürzung der Zollſätze ſei in nächſter Zeit erwartbar.
Das Haupthinderniß liege auf Seiten des Senats, der auch den
Zuſchlag zum Zuckerzoll gegen Deutſchland durchgeſetzt.
Gegenwärtig ſei keine Ausſicht auf baldige Aufhebung des Zollzu-
ſchlags. Bei den amerikaniſchen Bahnen ſei ein beſcheidenes Zeichen
der Geſundung wahrnehmbar.

Paris, 4. Oktober. Der Kongreß der Eiſenbahn
beamten beſchloß die Bildung eines internationalen Ausſchuſſes

Studium der wirthſchaftlichen Intereſſen der Eiſenbahnarbeiter,
owie die Abhaltung mehrerer Kongreſſe.

London 4. Oktober. Das „Reuterſche Bureau“ meldet Bis-
her iſt hier noch keine Beſtätigung der Nachricht von
einer Blokade Madagascars eingegangen. Nach einge
zogenen Erkundigungen legt man die Nachricht hier dahin aus, daß

man ſagen wolle, die fränzöſiſchen Kriegsſchiffe hätten Befehl er
halten, eine außerordentliche Wachſamkeit auszuüben, um eine
etwaige Landung von Waffen und Munition zu verhindern.

Kounſtantinopel, 4. Oktober. Unter den Studenten der
Medizin wurde eine weitverzweigte Verſchwörung gegen
den Staat entdeckt; 40 Perſonen wurden verhaftet.

Der Krieg zwiſchen Japan und Ching,
London, 4. Oktober.Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Sha nghai ge

meldet, gerüchtweiſe verlautet daſelbſt, daß die aus der Schlacht
bei Pingyang entkommenen Chineſen bei Ngan Stellung ge
nommen hätten, wo ſich ihnen die am Yaluflutz gelandeten
Truppen und Truppen aus Schingking anſchloſſen. Die Chineſen
hätten ſich dort verſchanzt. Man glaubt, bei Ngan werde es
zur Schlacht kommen.

London, 3. Oktober.
Nach einer Depeſche aus Fuſang macht die Pacifikation Koreas

durch die japaniſchen Kommiſſare große Fortſchritte. Nur die
TogakutoRebellen, welche die Jntervention Japans in Korea ver
anlaßten, ſind noch nicht beruhigt. In der vergangenen Woche
griff eine Bande von 600 Mann 25 mit Befeſtigungs
arbeiten beſchäftigte ja paneſiſche Jngenieure an, wurde
aber durch eine Salve zerſtreut und floh unter Zurücklaſſung vieler
Todter und Verwundeter. LiHungTſchangs Freunde erklären,
daß der Vicekönig nicht nach Korea gehen wird, noch je die
Abſicht dazu gehabt habe. Er wolle vielmehr ſo lange in
Tientſin bleiben, als er beim Kaiſer nicht in Ungnade gefallen
ſei, was die offiziellen Kreiſe in Peking als bereits geſchehen
bezeichnen. In Tientſin bemerkt man hiervon nichts. Die
Audienzen beim Vizekönig werden nach wie vor beſucht und die
dienſthabenden Offiziere und die Truppen deſſelben ſind durchaus

zuverläſſig, ſie ſind mehrere Tauſend Mann ſtark, gut bewaffnet,
und werden regelmäßig bezahlt. Jn Peking iſt alles ver-
fahren. Die Unentſchloſſenheit des Kaiſers und
ſeiner Räthe iſt ſehr charakteriſtiſch. Die Soldaten und das
Volk in Peling glauben, die Japaner ſeien bereits im vollen An
marſch gegen die Hauptſtadt. Die Lage der Fremden wird
unhaltbar. Es iſt ein offenes Geheimniß, daß in Folge der
Verluſte bei Pingjang, und durch den Untergang des „Cowſhung“
Mangel an geübten Ardtilleriſten eingetreten iſt.

London, 4. Oktober.
Die japaniſche Flotte kreuzt, wie aus Peking

emeldet wird, bereits in der Nähe der Haupt-
tadt. Unter den Einwohnern herrſcht eine furchtbare

Panik. Der kaiſerliche Schatz und das Archiv ſind auf dem
r Wege von Mukden nach einer Stadt im Jnnern
es Landes transportirt worden.

Yokohama, 4. Oktober.
Die ſeit einigen Tagen hier verſammelten deutſchenKriegsſch iff e haben Befehl erhalten, ſich nach den

nordchineſiſchen Häfen zu begeben.
London, 4. Oktober.

In Tokio aus Phyöng Yang eingetroffene Briefe melden
Folgendes: Bei der Beerdigung der Gefallenen fan-den die japaniſchen Soldaten einen Chineſen in Generalsuniform

mit Briefen der chineſiſchen Regierung an den General Yeh, den
chineſiſchen Höchſtkommandirenden in Korea, und mit anderen
Dokumenten aus denen hervorging daß der Todte eben dieſer
General Yeh war. Derſelbe wurde mit gebührenden Ehren be
erdigt. Die chineſiſchen Gefangenen werden jetzt von Chemulpo
nach Japan verſchifft und ſollen dort wegen ihrer großen Anzahl
auf verſchiedene Militairdiſtrikte vertheilt werden.

London, 4. Oktober.
England ſoll Deutſchland, Frankreich und Rußland den Vor

ſchlag zu einem gemeinſamen Vorgehen in den chineſiſchen Ver

tragshäfen gemacht haben.

London, 4. Oktober.
Aus Waſhington trifft ſoeben die ſenſationelle Nachricht ein,

daß das ruſſiſche Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern ein ihm
folgendes britiſches Kriegsſchiff bedroht hätte. Auf der Admiralität
iſt indeß bisher noch keine Depeſche des in China kommandirenden
Admirals Freemantle eingelaufen, die eine Beſtätigung dieſer
Nachricht enthielte.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm, wie aus Rominten gemeldet wird,

am Mittwoch den Vortrag des Staatsſekretärs des Reichs
Marineamts entgegen und empfing den Botſchafter, General
der Jnfanterie, v. Werder. Der Kaiſer wird, wie verlautet,
vorausſichtlich vom 5. bis 12. ds. Mts. auf Jagdſchloß
Hubertusſtock verweilen und am 13. Oktober wieder im
Neuen Palais eingetroffen ſein. Zu Wiesbaden wird der
Aufenthalt Sr. Maj. nur ein ganz kurzer ſein, desgleichen in
Darmſtadt; an beiden Orten dürfte der Kaiſer am 16. Okt.
verweilen und bereits am Abend des Tages nach dem Neuen
Palais zurückkehren.

Bezüglich der Verſchiebung der Huldigungsfahrt der
Oſtprenßen zum Fürſten Bismarck auf nächſtes Jahr be
merkt die „Berl. 8 ör ſ. Zt g.“:

„Es wird nicht fehlen, daß man annehmen wird, Fürſt Bis-
mardck ſei leidend geworden und darum ſei der Empfang der Oſt-
preußen auf nächſtes Jahr verſchoben worden. Wir hören indeſſen,
daß tiefere Gründe vorliegen. Der Fürſt will ſich über unſere
innere politiſche Lage gegenwärtig nicht aus-
ſprechen, ehe ſich ergeben hat, welche Maßnahmen
im Sinne der Kaiſerreden Platz greifen werden.
Man kann auch hierin einen Beweis für die geſpannte Situation
erblicken, die in der früher als urſprünglich beabſichtigt geweſenen
Rückkehr des Reichskanzlers auch äußerlich gekennzeichnet erſcheint.
Daß der Fürſt ſich völlig wohl befindet, dafür ſpricht die That
ſache, daß er demnächſt wieder Beſuch empfangen wird. Jn der
letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins in Stolp machte
der Vorſitzende nämlich den Vorſchlag, daß der Verein in corpore
dem Bismarck als ſeinem Ehrenmitgliede ſich vorſtelle.
Der Vorſchlag wurde mit großem Beifall angenommen. Der Tag
des Empfanges wird demnächſt bekannt gegeben werden.“

Wir hatten in unſerer geſtrigen Zeitungsſchau die Rüge
reproduzirt, welche die „Nordd. Allg.“ der „Kreuz-
zeitung“ anläßlich der Veröffentlichung des bekannten, viel

bveſprochenen Gerüchtes über die Vorgänge in der Oberfeuer-
werkerſchule hatte zu theil werden laſſen. Demgegenüber
erklärt heute die Kreuzzeitung ſie halte ihren Bericht in allen
Einzelheiten als durchaus zutreffend und ſachlich aufrecht. Der
Ruf „Es lebe die Anarchie!“, der übrigens ſchon in liberalen
Berliner Montagsblättern geſtanden habe und von dieſen da
hin ausgemünzt worden ſei, daß es ſich wohl um anarchiſtiſche
Propaganda handele, ſei wirklich gefallen, die „Kreuzzeitung“
habe hieraus aber keineswegs den Schluß gezogen, der ſich in
den liberalen Blättern fände; mit keiner Silbe habe ſie auch
nur angedeutet, daß der Ruf aus einer revolutionären oder
anarchiſtiſchen Denkweiſe hervorgegangen ſei, vielmehr habe
ſie im Anfang ihres Berichts das unter den Ober-
feuerwerker Schülern ſich breit machende Talmi Studenten-
thum als die Haupturſache des ordnungswidrigen Gebahrens
ausdrücklich erklärt. Liberale Blätter meinen, durch die Dar
ſtellung der Kreuzzeitung hätte die Schuld von Offizieren, welche
durch unrichtiges Verhalten den Schülern gegenüber die Aus
ſchreitungen dieſer verurſacht hätten, in den Hintergrund ge-
ſchoben werden ſollen. Die „Köln. Ztg.“ ſchrieb anläßlich
des bedauerlichen Ereigniſſes, es ſei ſchon früher angeregt wor-
den, mit der Centraliſirung der militäriſchen Jnſtitute in der
Hauptſtadt zu brechen und wahrſcheinlich werde das Vorkomm-
niß Veranlaſſung ſein, den Gedanken auszuführen.

Eine willkommene Nachricht hat der Draht gebracht, als er
meldete, daß der deutſche Geſandte bei den Vereinigten
Staaten dem Mr. Greslam die Proteſtnote ſeiner Regierung wegen
der differentiellen Behandlung des Zuckers aus Ländern, in
denen eine Exportprämie gezahlt werde, überreicht habe. Bekanntlich hat

zuerſt der Landwirthſchaftliche Centralverein für
die Provinz Sachſen dem Reichskanzler eine Eingabe zugehen
laſſen, in welcher derſelbe erſucht wurde, zu Gunſten der durch die
Zuckerbill im höchſten Grade gefährdeten deutſchen Zuckerproduzenten

einzuſchreiten ſpäter, als dann das nunmehr geſcheiterte
Kartell der öſterreichiſchen Rohzuckerfabriken und Raffineure
die Zuckerpreiſe noch weiter zu drücken drohte,
ſchloß ſich ihm der Landwirthſchaftliche Centralverein für
Weſtpreußen an. Es wird, wie wir erfahren, in geſchäftlichen
Kreiſen bereits ernſtlich erwogen, ob Deutſchland für den Fall, daß
die Waſſhingtoner Herren oder richtiger wohl der amerikaniſche
Zuckertruſt ſich unzugänglich erweiſen ſollte, thatſächlich mit Repreſſiv
maßregeln vorgehen wird. Man iſt der Anſicht, daß zunächſt wieder
der amerikaniſche Schmalz und Speck und in zweiter Linie amerika
niſches Getreide verſchärften Einfuhrbedingungen unterliegen
würden. Wir können freilich dieſen Glauben einſtweilen nicht
theilen und ziehen es vor, poſitive Nachrichten oder auch
offiziöſe vorerſt noch abzuwarten. Jm übrigen herrſcht im Zollamt
der Vereinigten Staaten einſtweilen eine heilloſe Verwirrung, was
die Behandlung des Jmportzuckers betrifft, und dies würde unſeres
Erachtens der deutſchen Regierung einen willkommenen Anlaß geben,
die Angelegenheit in einem für die deutſchen Intereſſenten günſtigen

Sinne zur Klärung zu bringen. Dem durch die Ueberreichung der
Proteſtnote bekundeten guten Willen gegenüber wollen wir alle
anderen Sentiments, die ſich uns aus dieſem Anlaß aufdrängen
möchten, bis auf weiteres ſchweigen laſſen.

Die Konferenz zur Berathung der auf Bekämpfung
Wettbewerbes geri el iſt geſterndes unlauteren gerichteten Myr

im Reichsamt des Jnnern zuſammengetreten. dazu

Berliner Burean:
GBerlin, Friedrichſtraße 83 II.

186. Jahrgang,

ſind hauptſächlich an Mitglieder des Gewerbeſtandes ergangen. Für
die Konferenz ſind beſtimmte Grundzüge ausgearbeitet. Sie ſoll
3 bis 4 Tage dauern.

Die Anutiſemitiſche Vereinigung für Norddeutſch-
land, welche am Sonntag in Berlin tagte, wählte in ihren
Vorſtand u. A. Prof. Förſter, Ahlwardt, Dr. Bachler. Die
Hauptgrundzüge des von Prof. Förſter vorgelegten Pro
gramms waren folgende:

„Alle Volksgenoſſen ſind gleichberechtigt. Für gleiche Arbeit
iſt der gleiche Lohn zu gewähren. Vorrechte der Geburt und des
Standes ſind unzuläſſig. Auszeichnungen durch Orden, Ehrentitel
u. ſ. w. ſind abzuſchaffen. Die Erblichkeit des Beſitzes hat eine
weiſe Einſchränkung zu erfahren, da zuviel Beſitz in einer Hand
zur Entartung führt. Die Bergwerke und großen Betriebe ſind zu
verſtaatlichen. Das „Recht auf Arbeit“ iſt geſetzlich feſtzulegen.
An Stelle der Lohnarbeit ſollen freie Erwerbsgenoſſenſchaften unter
Leitung des Staates treten. Auch das neue bürgerliche Geſetzbuch
iſt auf undeutſcher Grundlage aufgebaut und darum zu verwerfen.
Die Kirche iſt frei und unabhängig vom Staate
und unterſteht dem Vereins- Verſammlungs
recht u. ſ. w.“

Dieſe eigenthümlichen Anſchauungen und Forderungen
laſſen das Wort von der Vorfrucht der Sozial-
demokratie, wie ein Berliner Blatt meint, „wenn auch
nicht gerechtfertigt, doch nicht mehr ganz unerklärlich“ erſcheinen.

Die Angelegenheit v. Kotze ſoll nach der „Staats-
bürgerzeitung“ in eine neue Phaſe eingetreten ſein.
Nachdem die Vorunterſuchung abgeſchloſſen, habe Herr v. Kotze
die Mittheilung erhalten, daß das förmliche kriegsgerichtliche
Verfahren gegen ihn wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt
worden ſei. Herr v. Kotze habe nun von dem jedem Offizier
zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht, auf einen ehrengericht-
lichen Spruch gegen ſich ſelbſt anzutragen, und die ehrengericht
liche Unterſuchung ſeiner Angelegenheit bei dem für ihn zuſtän-
digen Landwehrgericht III Berlin nachgeſuht.

Daß die Sozialdemokraten ſchlechte Stützen
der Regierung ſind, hat ſich in der vorigen Reichstags-
ſeſſion ergeben, als die Erhöhung der Tabakſteuer auf der
Tagesordnung ſtand. Damals hatten die Sozialdemokraten
einen Kongreß nach Berlin einberufen, um gegen dieſe Steuer
Einſpruch zu erheben. Da die Tabakſteuer nun wieder er-
ſcheint, haben die Sozialdemokraten beſchloſſen, von Neuem eine
lebhafte Gegenagitation zu betreiben. Um dieſelbe einheitlicher
zu geſtalten, iſt Deutſchland in 14 Agitationsbezirke eingehheilt
worden. Auch die Einberufung eines neuen Tabakarbeiter-
Kongreſſes iſt in Ausſicht genommen.

Der Leiter des Preßbureaus im Auswärtigen
Amt Dr. Hammann iſt zum Wirklichen Legationsrath und vor
tragenden Rath ernannt worden.

Herr v. Koseielski muß ſich jetzt von allen Seiten
derbe Abſagen gefallen laſſen. So ſchreibt der „Orendownik“
am Schluſſe einer Artikelſerie über die politiſche Thätigkeit
und den Einfluß des früheren Reichstagsabgeordneten und
Polenführers:

„Der Einfluß von Koscielskis würde nicht ſolchen Umfang
erlangt haben, wenn die Vertretung der Polen im Land und
Reichstage nicht ausſchließlich aus dem Adel und dazu noch zum
Theil aus politiſchen Krüppeln beſtände. Die
polniſche Geſellſchaft findet heute gegen v. Koscielski kein Arznei-
mittel. Dieſer Dichter finde ſtets Gelegenheit, ſich der polniſchen
Geſellſchaft durch ſeine Schwatzhaftigkeit und den Deutſchen als
„Seculan“ in Erinnerung zu bringen. Es ſei noch fraglich, ob
ihm die Lemberger Rede, wie die deutſchen Blätter ſchrieben, in
Berlin ſchaden werde. Er bleibe immer Mitglied des Herrenhauſes
und werde Gelegenheit haben, ſich nicht nur ſeiner Nation, ſondern
auch Berlin in Erinnerung zu bringen. Es gebe nur ein
Arzneimittel gegen ihn, nämlich: aus beiden (polniſchen) Fraktionen
ſeien diejenigen Abgeordneten zu beſeitigen, welche dort dem Herrn
v. Koscielski, wie ſinnloſe Schafe dem Vock, gefolgt ſeien

Entgegen der Blättermeldung, daß im preußiſchen
Staatsminiſterium eine Novelle zum S 35 der Gewerbe-
Orduung vorbereitet werde, durch welche die Ap otheken
vor der Konkurrenz der Droguen handlungen
geſchützt werden ſollen, erklären die „Berl. Pol. Nachr.“
daß allerdings eine Aenderung des S 35 der Gewerbeordnung
mit Bezug auf die Droguenhandlungen geplant ſei, daß der
Entwurf zu der Aenderung aber bereits vor einem Jahre dem
Bundesrathe zugegangen wäre:

„Jn dem Entwurfe handelte es ſich darum, der vielfach vor
kommenden Anfertigung von Rezepten in Droguenhandlunger
entgegenzutreten. Jn dieſer Anfertigung liegt eine große
Gefahr für das Publikum, weil das Perſonal in den Droguen-
handlungen vielfach nicht des Lateiniſchen kundig iſt und
weil die Anfertigung in Räumen außerhalb des Ladens
vorgenommen wird, in denen die zur Rezeptur nöthigen Mittel
und Geräthe in wildem Durcheinander aufllewahrt werden. Die
bisher gegen die Droguiſten zur Anwendung gebrachten Geld-
ſtrafen haben nicht genügt, dem für das Publikum mit den
ſchädlichſten Folgen verbundenen Treiben ein Ende zu bereiten.
Man hatte deßhalb in dem vorjährigen Entwurfe durch Aenderung
des S 35 der Gewerbeordnung die Droguiſten in die Zahl der
jenigen Gewerbetreibenden aufgenommen, welche bei Eröffnung
ihres Geſchäftsbetriebes der zuſtändigen Behörde davon Anzeige zu
machen haben und denen von dieſer die Fortführung des Gewerbe
triebes unterſagt werden kann. Der Entwurf iſt im Bundesrath
einer Berathung unterzogen worden, zur endgiltigen Annahme iſt
er bisher jedoch nicht gelangt.“
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Vom Czaren.
Entgegen den von der „Pol. Correſp.“ mitgetheilten Nach

richten über das Befinden des Czaren erklärt der Peters-
burger Correſpondent der „Köln. Ztg.“, daß die Krankheit
des Czaren in den letzten Tagen wiederum eine ernſte Wendung
r hat. Gerüchtweiſe verlautet, es ſolle eine Regent-

ch aft in der Weiſe eingeſetzt werden, daß der Groß fre ſt
Thronfolger Regent und ihm der Großfürſt
Wladimir, der älteſte Bruder des Czaren, als Be
rather 4 Seite geſtellt wird. Von anderer Seite

wird jedoch die Richtigkeit dieſes Gerüchtes beſtritten mit dem



Hinweis darauf, daß Großfürſt Wladimir im Ausland weilt.
Ebenſo meldet der „Matin“ aus ruſſiſcher Quelle, der

Czar werde im Laufe des Winters nach Korfu gebracht werden.
Andere Blätter ergänzen dies dahin, daß der Monarch dort
das Palais der öſterreichiſchen Kaiſerin bewohnen und daß der
GroßfürſtThronfolger die Regierung während der Abweſenheit
ſeines Vaters, der allen Regierungs-Geſchäften fern bleiben
ſoll, übernehmen werde.

Großfürſt Wladimir weilt mit ſeiner Gemahlin in Schwerin,
und dieſe Thatſache läßt es allerdings unwahrſcheinlich er
ſcheinen, daß eine ſo folgenſchwere Entſchließung, die noch dazu
ihn perſönlich betrifft, in ſeiner Abweſenheit getroffen ſein
ſollte. Aber ſelbſt wenn eine Regentſchaft wirklich eingeſetzt
würde, ſo ließe ſich eine ſolche Maßregel doch genügend aus
dem Umſtande erklären, daß der Czar, wie wir bereits mit-
S nach ſeinem Aufenthalt in Livadiga, der bis Mitte
November in Ausſicht genommen iſt, eine längere Reiſe nach
dem Süden, ſei es nach Griechenland, ſei es nach Corfu, an
tritt. Daß Vorſorge getroffen wird, daß in ſeiner Abweſenheit
die Erledigung der Regierungsgeſchäfte, von denen er ja nach
ärztlicher Anorduung unbedingt verſchont bleiben muß, nicht
zum Stillſtand kommt, erſcheint eigentlich ſehr begreifiich. Ein
u 1 ritt braucht daher nicht dahin ausgelegt zu werden,
aß die Krankheit des Czaren eine agcute, lebensgefährliche

Wendung genommen hat. Der „Berl. Lokalanz.“ erfährt
übrigens, daß an Berliner kompetenter Stelle von einer Ein
ſetzung einer Regentſchaft nichts bekannt ſei, auf der ruſſiſchen
Geſandtſchaft in Berlin wird die ganze Meldung als unglaub-
würdig bezeichnet.
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Ausland.
Oeſterreich-Nugaru. In der geſtrigen Sitzung der öſter-

reichiſchen Delegation antwortete Graf Kalnoky auf
eine Anfrage Pacaks, welcher den Text einer 1882 mit Serbien ab-
geſchloſſenen Militärkonvention vorlas, daß der Text apokryph und
von den Radikalen bereits in der Preſſe verbreitet ſei. Eine ſerbiſche
Militärkonveniion exiſtire nicht und hätte auch keinen aktuellen Zweck.
Im Jahre 1882 ſei er bereits im Amte geweſen, habe aber ähnliches
nicht abgeſchloſſen. Es ſei möglich, daß vor ihm eine Abmachung
zur Sicherung Serbiens vorhanden geweſen, dieſe würde aber keine
Gültigkeit mehr beſitzen. Eine Abſurdität ſei es jedoch, daß in der
ſelben Serbien ſeitens Oeſterreichs carte blanche bezüglich Bulgariens
gelaſſen werde, wie Pacak erwähnt habe.

Englaud. Die Tyrannei der Trade -Unions,
welche ſo weit getrieben worden iſt, daß die dem Trade-Unionismus
verfallenen Arbeiter in Wahrheit nichts wie Hörige, Leibeigene,
Sklaven ihrer ſelbſtgewählten Gebieter ſind, erſchien manchem Beo
bachter keiner weiteren Steigerung mehr fähig. Das war ein Jrr-
thum. Jn Auſtralien, insbeſondere in der Kolonie Neuſüdwales,
haben die Führer die Trade-Unions in öffentlicher Volksverſamm-
lung Namens der Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit und Intereſſen
Solidarität der Arbeiter dagegen proteſtirt, daß kranke Arbeiter,
welche nicht zum Führer des Trade-Unionismus geſchworen haben,
Aufnahme und Verpflegung in den öffentlichen (0) Krankenhäuſern
finden. Nach dem Willen der Trade-Unioniſten darf alſo die Barm-
herzigkeit, die Nächſtenliebe, der Samariterdienſt nicht über die Grenze
ihrer engeren Vereinigung hinaus gelten, und nicht nur das, auch
die ſtädtiſche oder ſtaatliche Gemeinſchaft, welcher noch eine Menge
anderer Leute außer den unioniſtiſch geknechteten Arbeitern angehören,
ſoll ſich dem grauſamen Exkluſivismus der Führer unterwerfen. Jn
Neuſüdwales iſt dieſe Anmaßzung der Terroriſten mit gebührender
Entſchiedenheit zurückgewieſen worden, aber nur Seitens der bürger-
lichen Geſellſchaftselemente. Daß ein Wort des Tadels gegen das
ebenſo herz als ſinnloſe Wüthen der Trade-Unionshäuptlinge aus
dem Lager der „Genoſſen“ verlautet wäre, hat man noch nicht gehört,
obgleich der Vorfall ſchon mehrere Wochen alt iſt.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet: Obgleich den Ge
rüchten über die Gründe der Einberufung eines
außerordentlichen Miniſterrathes noch immer eine
ſichere Grundlage fehlt, glaubt man jetzt, es handele ſich mehr um
die zum Schutze der britiſchen Intereſſen im fernen Oſten zu ergrei
fenden Maßnahmen, als um die Madagaskar-Frage auch ſei eine
Verſtärkung der Garniſon in Hongkong, ſowie der britiſchen Marine
in den chineſiſchen Gewäſſern in Ausſicht genommen. Die indiſche
rung ſoll 7090 Mann zur Einſchiffung nach Hongkong bereit
halten.

Ein amtliches Communiquöé beſagt, der auf morgen
einberufene Miniſterrath ſtehe in keiner Beziehung zu
dem gleichfalls auf morgen angeſetzten franzöſiſchen Miniſterrath.

Frankreich. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Port Louis
(Jnſel Mauritius) vom Mittwoch gemeldet wird, wurde die Blo-
kade ſämmtlicher Häfen auf Madagaskar erklärt. Der franzöſiſche
General-Reſident hat ſich nach Tamatave begeben. Er erhielt Jn
ſtruktionen, zum Schutze der franzöſiſchen Unterthanen im Falle Aus
bruchs von Feindſeligkeiten die nöthigen Schritte zu thun.

Aus Nah und Fern.
Nach elfmonatlicher Haft wurde geſtern der Redakteur des

„Sozialiſt“, cand. phil. Guſtav Landauer, aus dem Zellenge
fängniß in Sorau entlaſſen und fiedelte mit Frau und Kind nach
Konſtanz am Bodenſee über, wo er ſich der Ausarbeitung eines
Romanes, den er bereits im Gefängniſſe begonnen hatte er genaß
das Vorrecht der Selbſtbeſchäftigung widmen will. L. beabſichtigt,
ſich von der Politik gänzlich zurückzuziehen und nur noch literariſch
thätig zu ſein. Er ſtammt übrigens aus ſehr angeſehener Familie,
ſein Vater iſt Vankier, ſein Bruder Amtsrichter in Karlsruhe. Seine
Angehörigen haben ſich von ihm gänzlich zurückgezogen. Da ihmvon der Kehörde das Recht des einjährig-freiwilligen Dienſtes ent-

zogen worden, ſo muß der erſt 23 jährige junge Mann, welcher ſich
in der Oeffentlichkeit immerhin ſchon einen gewiſſen Namen geſchaffen
hat, darauf gefaßt ſein, demnächſt auf 2 Jahre zum Militär einge
zogen zu werden.

Das Ende vom Lied. In der Nähe von Nizza wurde die
Leiche des 30 jährigen Deutſchen Richard Saatweber gefunden, der
ſich erſchoſſen hat, nachdem er in Monte Carlo in zehn Tagen ſein
ganzes Vermögen verſpielt hatte. Er hinterließ folgendes, an ſeinen
Diener gerichtetes Schreiben „Mein armer Johann Wenn Du
dieſen Brief erhältſt, bin ich nicht mehr. Jch bin ruinirt und habe
nicht mehr den Muth, zu leben. Verzeihe mir und denke manchmal
an Deinen unglücklichen Herrn und Freund R. Saatweber.

Zu der Berliner Wucher-Affaire erfährt eine Lokalkorreſpon-
oenz, daß dem Juwelier Treuherz die Anklageſchrift nunmehr zuge-
ſtellt worden iſt. Gleichzeitig mit demſelben wird gegen drei ſeiner
Agenten, darunter gegen den Kaufmann Bruck, verhandelt werden.
Die Anklage gegen dieſe Gruppe lautet auf Ausbeutung der Noth-
lage, auch Wucher reſp. Beihilfe zu derſelben. Der zuletzt verhaftete
Kaufmann Grebs in der Blücherſtraße wird beſchuldigt, Kunden-
wechſel zu wucheriſchen Diskontſätzen gekauft zu haben gegen ihn
ſoll beſonders verhandelt werden.

Von einer Mörderbande überfallen. Jn Gibaniszki
(Gouvernement Wilna) wurde Rittergutspächter Groß, ein Deutſcher,
Nachts nebſt Frau, Mutter, drei Kindern und vier Dienſtboten er
mordet und beraubt, worauf die Mörder das Wohnhaus in Brand
ſteckten und entflohen. Von den Verbrechern fehlt jede Spur. Unter
der Landbevölkerung herrſcht eine große Panik, da räuberiſche Ueber
fälle immer häufiger vorkommen.

Richter Lynch. Wie aus San Joſé (Nord-Amerika) gemeldet
wird, verſuchte eine große Volksmenge in das dortige Gefängniß ein
zudringen, um den Attentäter Araja, der auf den Präſidenten ge
ſchoſſen hatte, zu lynchen. Die Polizei und die Truppen vereitelten
indeß den Plan. Bei dem Zuſammenſtoß wurden einige Per
ſonen getödtet und verwundet.
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Von Wilderern erſchoſſen. Der Förſter Hein wurde im Walde

Sottesberg in der Nähe von Glatz von Wilderern erſchoſſen auf
gefunden.

Plötzlich verſtorben. Emil Gaa, der Inſpektor des Kur
hauſes in BadenBaden, iſt geſtern auf der Axenſtraße während
einer Velocipedfart am Herzſchlag plötzlich geſtorben.

Ein Jdyll aus Königshütte. In der letzten Stadtverordneten
Verſammlung ſtellte der Gymnaſialdirektor Dr. Brock an den
Magiſtrat die Anfrage, ob es wahr wäre, daß vor Kurzem der
Sitzungsſaal der Stadtverordneten zu einem
Damenkaffe benutzt worden ſei; ſollte dies der Fall ge
weſen ſein, ſo möchte er, bei aller Hochachtung vor den Damen, doch
darauf hinweiſen, daß der Sitzungsſaal von ſtädtiſchen Vertretern
nicht zur Abhaltung von Kaffeekränzchen dienen könne. Mit Fug
und Recht könne alsdann jede Bürgersfrau ihre Kaffeeſchweſtern eben
falls zur Feier eines derartigen Vergnügens in den Sitzungsſaal
laden. Oberbürgermeiſter Girndt entgegnete, daß
Damenkaffee während ſeiner Abweſenheit ſtattgefunden habe und die
Erlaubniß zur Benutzung des Saales durch Bürgermeiſter Gahlemann
ertheilt worden ſei. Dr. Brock erſucht den Magiſtrat, die geeigneten
Schritte zu thun, damit in Zukunft ein derartiger Mißbrauch des
Sitzungsſaales vermieden werde.

Schwurgericht in Halle.
-2. Halle, 3. Oktober. In der heutigen Sitzung kamen folgende

Sachen zur Verhandlung: 1. wider den Handarbeiter Karl Friedrich
Hermann Bart h aus Nietleben wegen vorſätzlicher Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgange und 2. wider den Hausknecht Paul Feige
aus Lauchſtädt wegen Sittlichkeitsverbrechen.

Der Gerichtshof wurde gebildet aus den Herren Landgerichts
direktor Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath König
und Landrichter Döhler, Beiſitzer. Als u fungirten für
den Angekl. Barth Herr Rechtsanwalt Meyer, für den Angekl. Feige
Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche, die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr
Staatsanwalt Dr. Bind ſe il. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgeloſt: Domänenpächter R. Mat heWimmelburg, Gutsbe-
ger Wilh. Boltz e -Lehndorf, Rittergutsbeſitzer Alb. Finger-
Mößkitz, Kaufmann Franz Doehler- Halle a. S., Maurermeiſter
Auguſt Henſel-Halle a. S., Gutsbeſitzer Franz Erbrecht jun.
Ermsleben, Steinmetzmeiſter Emil Schober- Halle a. S., Fabrik
beſitzer Guſtav Thiermann- gr. Mühle bei Bitterfeld, Gutsbeſitzer
Oskar Stöber-Schafſtedt, Oekonomie- Inſpektor Fried. Berth-
Netzſchkau, Fabrikant Bruno Pabſt-Delitzſch, Fabrikbeſitzer Oskar
Berndt-Lettin. Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den
Angeklagten Barth eingetreten.

Derſelbe iſt am 10. Juli 1866 in Höhnſtedt geboren und außer
einer geringfügigen Strafe wegen Hausfriedensbruchs und mehrerer
Disziplinarſtrafen beim Militär mit den Strafgeſetzen noch nicht in
Konflikt gerathen. Dies ſowohl wie ſein weinerliches Verhalten bei
der ganzen heutigen Verhandlung laſſen in dem Angeklagten nicht
die Rohheit und Brutalität vermuthen, aus welcher heraus das heute
zur Aburtheilung ſtehende Verbrechen entſprungen iſt. Barth iſt an
geklagt der körperlichen Mißhandlung, welche den Tod zur Folge
gehabt hat, indem er am 26. November vorigen Jahres
das am 16. April 1892 von ſeiner jetzigen Ehefrau vor-
ehelich geborene Kind, einen Knaben, mit einem Leder-
pantoffel wiederholt an den Kopf ſchlug, ſodaß das-

gleich darauf ſtarb. Vergehen und Verbrechen aus
88 223 und 226 des St.-G.-B. Der Angeklagte heirathete am
24. Juli 1893 ſeine jetzige Ehefrau, welche ihm das vorſtehend er
wähnte Kind mit in die Ehe brachte und wohnte vom 1. Oktober
ab in Nietleben in dem Hauſe des Zimmermanns Hilbrecht. Wie es
gewöhnlich der Fall iſt, geſchah es auch hier.
handelte Barth den kleinen Jungen ganz gut, aber bald zeichnete er
ſich durch eine ſo rohe Behandlung aus daß die Nachbarn Aerger-
niß daran nahmen und ſchon wiederholt Willens waren, davon An
zeige zu erſtatten. Die Hauswirthin, Frau H., bekundete heute hierüber,
daß der Angeklagte das Kind fortwährend geſchlagen hat, ſo u. A.
mit dem Lederpantoffel ins Geſicht, worüber ſich ſeine
eigene Frau beklagt hat. Von dieſer Behandlung ſowohl
wie von dem Hunger, den es leiden mußte, war es
ſchließlich vollſtändig abgemagert und körperlich wie geiſtig
zurückgeblieben. Das letzte Glied in der langen Reihe von Miß-
handlungen bildete endlich der 26. November 1893. An dieſem
Tage, es war ein Sonntag, war der Sohn der Hauswirthin, der
Maurer Albert H., im Begriffe, nach dem Boden zu gehen. Dazu
mußte er an der Barth'ſchen Wohnung vorüber. Als er an der
Thür war, hörte er den Angeklagten wiederum den Knaben miß-
handeln es klatſchte mehrere ale, worauf das Kind erſt
laut aufſchrie, dann nach und nach verſtummte und
der Angeklagte die Worte hervorſtieß „ich mag das A nicht mehr
ſehen.“ H. hörte darauf ein Tuſcheln der Eheleute und bald auch
kam die Mutter des Kindes mit dieſem auf dem Arme aus der
Stube nach der Küche, wo ſie ihm Waſſerläppchen auf den Kopf
legte. Blos zum Scheine fragte H., ob das Kind vielleicht Krämpfe
hätte, worauf die Mutter nicht antwortete, ſondern heftig weinte.
Jetzt kam auch der Angeklagte hinzu und ſagte in ärgerlichem Tone:„bring's herein und haue h lieber den H. voll, als es zu
verhätſcheln, es iſt blos böſer Muth.“ H. ging ſofort hinunter zu
ſeiner Mutter und erzählte ihr den organg. Frau
nahm ſchnell ein Töpfchen Milch und trug es hinauf. Jhre
Bemühungen, dem Kinde dieſelbe ginn nnreln. mißlangen, denn der
Knabe lag ſtill da mit geöffnetem Munde. Auf eine diesbezügliche
Andeutung entgegnete der Angeklagte „das iſt blos böſer Muth“,worauf ihm Frau H. erwiderte „aber Barth, das Kind iſt ja todt,
wie kann das böſer Muth ſein, und da ſchlagen Sie's noch“. „Ja,
wenn's nicht hört“ war die cyniſche Bemerkung des Angeklagten.
Als am Nachmittag die Leichenfrau K. kam, ſetzten ſie die Hilbrecht-
ſchen Eheleute von dem Vorgefallenen in Kenntniß. Beim Waſchen
der kleinen Leiche fragte Frau K., wovon die auf beiden Seiten
vorhandenen blutunterlaufenen Flecken herrührten, und bekam
zur Antwort, das Kind habe Krämpfe bekommen und ſei
gegen den Kohlenkaſten gefallen. Da ihr dieſe Erklärung
nicht ſtichhaltig ſchien, namentlich in Rückſicht auf das von den H.'ſchen
Eheleuten Gehörte, erſtattete ſie Anzeige. Die inzwiſchen ſchon be
grabene Leiche wurde exhumirt. Bei der Sektion wurden namentlich
an der linken Stirnſeite bis nach der Wange hinunter fünf blut
unterlaufene Stellen und im Gehirn ein Theil geronnenen Blutes,
von dem Platzen eines kleinen Blutgefäßes durch einen Schlag her
rührend, gefunden. Durch dieſen Bluterguß hatte eine Preſſion auf
das Gehirn und Rückenmark ſtattgefunden, in Folge deren Erſtickung,
durch Lähmung herbeigeführt, eingetreten. Die blutunterlaufenen
Stellen wurden als von Stößen oder Schlägen herrührend, feſtgeſtellt,
dagegen gar keine Merkmale von Krämpfen gefunden. Auf
Grund dieſes Befundes in Verbindung mit den Angaben des Zeugen
H. wurde gegen Barth die Anklage erhoben aus oben erwähnten
Paragraphen des Str.G.B. Der Angeklagte beſtritt heute durchweg
jedwede ſchlechte Behandlung des Kindes, von dem er auch behauptete,
daß es ſein eigenes ſei, ja, mit weinerlicher Stimme ſuchte er ſich
als einen ſehr guten Stiefvater hinzuſtellen, der ſein Kind „ſehr
lieb gehabt“. Die Ausſagen des Zeugen H. und deſſen Mutter ſuchte
er als aus Rache gethan Paar die bekannte Ausflucht jedes
Angeklagten, wenn er abſolut nichts Anderes einwenden kann. Er-wähnenswerih war noch die von ſeiner Ehefrau der Frau H. gegenüber

nach dem Begräbniß gethane Aeußerung, „ich muß ſelber ſagen, daß er
das Kind geſchlagen hat, es nimmt die blauen Flecke mit ins
Grab“, und verſchiedene Widerſprüche zwiſchen den früheren und
jetzigen Angaben der Angeklagten. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage, worauf der Staatsanwalt 8 Jahre Zuchthaus bean-
tragte. Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von ſechs
Jahren und 6 Jahren Ehrverluſt.

Alsdann wurde verhandelt gegen den Hausknecht Paul
Feige aus Lauchſtädt, am 13. Dezember 1875 in Scholtendorf
eboren, einmal gehe vorbeſtraft. Da ſich die Anklage aufg 176 Abſ. 2 des St.G.-B. ſtützte, wurde die Oeffentlichkeit ausge

ſchloſſen. Der Angeklagte wurde freigeſprochen und ſofort aus der
Haft entlaſſen.

der genannte

1 ihm aus einer braunen Flaſche zu trinken an.

Jm Anfange be

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Geuthin, 3. Oktober. (50jähriges Militär-Fubi-
läum. Bubenſtreich.) Se. Exellenz, General der Kavallerie,
Graf von Wartensleben auf Carow feierte am 1. d. M.
den Tag, wo er vor 50 Jahren als Einjährig Freiwilliger in
die preußiſche Armee eintrat. Von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer war aus dieſem Anlaß der Flügel-Adjutant Major v. Jacobi
mit Ueberreichung eines äußerſt gnädigen Handſchreibens nach Carow
abgeordnet worden, gleichzeitig überbrachte er dem Jubilar die Jn
ſignien des Schwarzen Adler Ordens. Der Vorſtand des Kreis
Kriegerverbandes Jerichow II hatte eine Deputation, beſtehend aus
den Herren Major von Beyern aus Parchen, SeminarOber-
lehrer, Lieuten. d. L. Dr. Müller und Kaufmann Jlm, nach Carow
abgeſandt, um dem Grafen v. Wartensleben als Ehren Vorſitzenden
des KreisKriegerverbandes deſſen Wünſche unter Ueberreichung eines
GeneralRapportes zu überbringen. Ein gemeiner Buben-
ſt reich iſt vor Zeit von vier unbekannten Arbeitsburſchen
an dem hier in Arbeit geweſenen Carb Kaſche. aus Heinersdorf
verübt worden. Er verzehrte im Chauſſeegraben nahe bei Genthin
ſein Abendbrot, zu ihm geſellten ſich vier junge Burſchen und boten

Nach dem Genuß
verſtarb Kaſche, und zwar hatte er ſich durch die Flüſſigkeit ver
giftet,, denn ſie beſtand nach chemiſcher Unterſuchung aus ſehr
ſtarker roher Salzſäure, verunreinigt durch geringe Mengen Schwefel
ſäure und Arſen. Hoffentlich gelingt es, dieſe Buben zu ermitteln
und zur Rechenſchaft zu ziehen.

21 Magdeburg, 3. Okt. (22. Hauptverſammlung des
Provinziallehrerverbandes. 2. Tag. Die heutige Ver
ſammlung eröffnete der Vorſitzende mit der Verleſung der Begrüßungs-
telegramme des Vorſtandes des Deutſchen Lehrervereins, des Branden
burger und Heſſiſchen Lehrerverbandes ſowie des Anhaltiſchen Landes
lehrervereins. Sodann hielt Mittelſchullehrer Hen ze aus Torgau
ſeinen Vortrag über das Thema: „Wie iſt der Geſchichtsunterricht
zu geſtalten, wenn er nicht nur Leben wecken, ſondern auch zu einer
für das Leben bildenden Analyſe der Gegenwart führen ſoll?“ Da
der Referent das Ziel des Geſchichtsunterrichts nicht nach dem oberſten
Ziele der Erziehung feſtgeſetzt hatte, ſo mußte die erſte Theſe abge
ändert werden ſie erhielt folgende Faſſung: Der Geſchichtsunterricht
hat die Aufgabe im Verein mit den übrigen Unterrichtsfächern im
Zöglinge einen ſittlich-ftarken Charakter heranzubilden. Als ein
ſpezielles Ziel iſt die Erweckung und Pflege der Vaterlandsliebe und
die Einführung in ein annäherndes Verſtändniß der ſozialen Ver
hältniſſe der Gegenwart anzuſehen. Die Verſammlung entſchied
ſich für eine pragmatiſche Behandlung der Geſchichte, was von vielen
Seiten lebhaft bedauert wurde. Die Theſen mußten infolge Meinungs
verſchiedenheiten mannigfache Aenderungen erfahren. Mit dieſem
Vortrage erreichten die Hauptverhandlungen, ihr Ende. Lehrer Lüders
aus Halberſtadt lud die Verſammluug für das nächſte Jahr nach
dort ein. Mit den üblichen Dankesworten ſchloß der Vorſitzende den
diesjährigen Verbandstag, der Hoffnung Ausdruck gebend, daß man
im nächſten Jahre in Gemeinſchaft mit dem PeſtalozziVerein in
Halberſtadt tagen würde. Heute Abend giebt der Lehrerverein den
Feſttheilnehmern ein Konzert, bei dem verſchiedene Künſtler mitwirken.

b Mühlhanſen, 3. Oktober. (Feuer.) Jn der letzten Nacht
brach auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem Hinterhauſe des
Wirkermeiſters Werner Feuer aus, welches das Hinterhaus voll-
ſtändig in Aſche legte. Jn dem Gebäude befand ſich die Strickerei
mit mehreren Strick- und Spulmaſchinen, die ebenfalls ein Raub der
Flammen wurden. Der Schade iſt zum größten Theil durch Ver
ſicherung gedeckt.

d Mühlhauſen, 2. Okt. (Das unglückſelige Spielen
mit einer Schußwaffe) hat geſtern Nachmittag zwei hieſige
Familien in Schmerz und Trauer verſetzt. Die beiden Söhne des
Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten 3. waren zu ihrem Großvater, dem
Steinbruchsbeſitzer Gr., gegangen. Beim Spielen fanden ſie auf
einem Schranke ein Doppelterzerol. Dieſes entlud ſich, dem „Anz.“
zufolge, in der Hand des einen, 8 Jahre alten Kindes, und durch
die aus unmittelbarer Nähe kommende Ladung wurde dem anderen,
6 Jahre alten Kinde der Kopf total zerſchmettert. Das ältere Kind
trug eine Brandwunde am Unterleib davon. Die Eltern und Groß
eltern ſind troſtlos.

V Erfurt, 3. Oktober. (Freiherr v. Tettau Jn der
verfloſſenen Nacht ſtarb hier der Ober-Regierungsrath a. D.,
Dr. Wilhelm Freiherr v. Tettau. Der Verſtorbene hat
am verfloſſenen 20. Juni erſt ſeinen 90. Geburtstag gefeiert und
war aus dieſem Anlaſſe Gegenſtand begeiſterter Ovationen geweſen,
denn v. Tettau erfreute ſich einer ungemeinen Volksthümlichkeit,
welche hauptſächlich in ſeiner weitgreifenden gemeinnützigen Thätigkeit
ihren Urſprung fand. Der Verſtorbene war in ſeinen jüngeren
Jahren ſehr ſchriftſtelleriſch thätig und behandelte beſonders eifrig
die Erfurter Geſchichte, die er feſſelnd zu behandeln wußte.

8 Erfurt, 3. Oktober. Lieferung von Hunden nach
dem türkiſchen Hof e.) Der hieſige Kunſt- und Handelsgärtner
Lorenz hatte vor Kurzem in Ruhla bei Eiſenach, und zwar im
Auftrage der kaiſerlich türkiſchen Hofhaltung, zwei Raſſe-
h un de gekauft, die er nach Konſtantinopel ſandte. Da hat nun
der Großherr, dem die beiden Hunde ſehr gut gefallen, die Sendung
noch zweier Exemplare gefordert.

e 2 Gera, 3. Oktober. (Nevolver-Attentat.) Als der
Maſchinenfabrikant Wetz el von hier geſtern Nacht gegen /12 Uhr
ſich nach Hauſe begeben wollte, wurde in der Nähe ſeiner neben der
Fabrik von Franke u. Scheibe am linken Elſterufer jenſeits der
Heinrichsbrücke gelegenen Wohnung ein Revolverſchuß auf
ihn abgefeuert, der durch die Kleidungsſtücke durchging und
unterhalb der linken Schulter in den Körper eindrang, ohne ihn er
heblich zu verletzen. Auf ſeine Frage: Wer iſt der Hallunke wurde
ein zweiter Schuß abgefeuert, der indeß das Ziel verfehlte. Der
Thäter iſt entkommen. Ob man es hier mit einem beabſichtigten
oder mit einem gelegentlichen Attentat zu thun hat, wird hoffentlich
die Unterſuchung ergeben.

Weimar, 3. Oktober. (Das Befinden des Erb-
großherzogs) hat ſich, nach zuverläſſigen Meldungen, ſoweit
gebeſſert, daß er heute einen zweiſtündigen Jagdausflug un ernahm,
auch präſidirte der Erbgroßherzog in den letzten Tagen einem
Miniſterrathe.

Jeng, 3. Oktober. (Die Thüringer Lehrerver-
ſammlung) wählte als nächſten Verſammlungsort Apolda.

h. Leipzig, 3. Oktober. (Aenderung des Gemeinde-
wahlrechts.) Die Verfaſſungs- und Wahldepu-
tation des Rathes hat eine Aenderungdes Gemeinde-
wahlrechts beſchloſſen. Während bisher alle Jahre ein Drittel
ſowohl der anſäſſigen wie der unangeſeſſenen Stadtverordneten aus
ſchied und von allen ſtimmberechtigten Bürgern gemeinſam durch
Liſtenwahl neugewählt wurde, ſollen von nun an nur alle zwei Jahre
Neuwahlen für das dann auch nur alle zwei Jahre ausſcheidende
Drittel der Stadtverordneten ſtattfinden. Zum Zwecke der Wahlwerden die ſtimmberechtigten Bürger nach Maßgabe der von ihnen
hier zu entrichtenden direkten Gemeindeſteuern in drei Abtheilungen
etheilt. Die erſte Abtheilung beſteht aus Denjenigen, auf die die
öchſten Beträge bis zum Belaufe von fünf Zwölfteln des Geſammt

betrages der Steuern aller ſtimmfähigen Bürger fallen, mindeſtens
aber 5 Prozent der letzteren. Die übrigen ſtimmberechtigten
Bürger bilden die zweite und dritte Abtheilung die
reicht bis zu den nächſten Höchſtbeſteuerten 15 V der ſtimm-
fähigen Bürger. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Stadt
verordneten, ohne dabei auf die Abtheilung beſchränkt zu ſein und
zwar je zur Hälfte Anſäſſige und Unanſäſſige. Nach einer auf
Grund der Gemeindeſteuern des Jahres 1892 gefertigten Zuſammen
ſtellung würden kommen auf die erſte Abtheilung, 5. Prozent der
Wähler 1171 und zwar 896 Anſäſſige und 275 Unanſäſſige mit
2 098 918 A. Steuern, auf die S Abtheilung 15 Prozent der
Wähler 3552 und zwar 2084 2 nſäſſge und 1468 Unanſäſſige mit
1091 227 Steuern, und auf die dri r 80 der
Wähler 19 006 und zwar 1756 Anſäſſige und 17 279 Unanſäſſige
mit 676 490 Steuern.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 3. Oktober. Die Börſe war nach feſsS. Einſatz

ſchließlich auf die engliſch franzöſiſchen Differenzen wegen Madagaskar
flau, von Bankaktien beſonders Kreditaktien ſowie einzelne Transport
werthe offerirt, Montanpapiere ebenfalls niedriger, behauptet blieben
nur Renten, Staatsbahn und Elbethalbahn-Aktien, Valuta ſteifer.

Paris, 3. Okt. Fondsbörſe. Die Nachwirkung der ſchwierigen
Liquidation veranlaßt die weitere Abwickelung zahlreicher ſchwacher
Poſitionen, wodurch der durch die Einberufung des engliſchen
Miniſterraths entſtandene Druck verſchärft wurde. Der Verlauf der
heutigen Börſe war mehrfach ſchwankend, die Stimmung vorwiegend
matt, der Schluß leicht befeſtigt, doch bleibt der Markt nervös, be
ſonders Rente, Jtaliener, Banken und Türkenwerthe rückgängig.

Aktienbierbrauerei Querfurt. Der im Geſchäftsj. 1893,/94
erzielte Reingewinn beträgt 8298,53 Mk. Zu Abſchreibungen wurden
etwa 1000 Mk. verwandt. Die Aktionaire erhalten auf ihr Aktien
kapital von 450 000 Mk. 1, pCtr. Dividende mit 6750 Mk., während
718,68 Mk. auf neue Vechnung vorgetragen werden. Der Reſerve-
fonds ſteht mit 41 666 Mk. zu Buche. Die ausſcheidenden Vorſtands
und Aufſichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt.

Magdeburger Lebens-Verſichernngs- Geſellſchaft. Der
Aufſichtsrath hat beſchloſſen, vom 1. Januar 1895 ab die Unfall-
29 rſicherung in den Geſchäftsbereich der Geſellſchaft mit aufzu-
nehmen.

Aktien- Geſellſchaft Wilhelmshütte in Saalfeld a. d. S.
Im Jahre 1893/94 wurde ein Brutto Fabrikations Gewinn von
43 8138,99 Mark erzielt; hiervon gehen ab: Geſchäftsunkoſten mit
26 936,07 Mk., Zinſen mit 5365,67 Mk. und Abſchreibungen mit
11 512,25 Mk.

e in Reuß und Umgegend. Jm Fürſtenthume Reuf und in den Nachbardiſtrikten iſt, wie dem „B. T.“ ge
ſchrieben wird, der Geſchäftsgang durchaus kein befriedigender. Zwar
nahm die Wollwagarenweberei unter dem Eindrucke der letzt
hin beſchloſſenen Zollermäßigungen Nordamerikas einen
kleinen Aufſchwung; aber ihren alten Stand hat ſie bei Weitem noch
nicht erreicht und wird ihn auch nicht erreichen, bevor es ihr nicht
gelingt, ſich andere lohnende Abſatzgebiete zu erſchließen. Beſonders
ungünſtig iſt die Situation der oberländiſch-voigtländi-
ſchen Handweberei. Seit länger als zwei Monaten iſt zum
Beiſpiel in Tanna darauf nicht die geringſte Arbeit zu haben und
auch keine Hoffnung auf Beſſerung vorhanden. Von Jahr zu Jahr
werden die Pauſen häufiger und deren Zeitdauer immer länger, ſo
daß in einer Weberverſammlung feſtgeſtellt werden konnte, daß auf
das Jahr nicht 32 Arbeitswochen kommen.

Kalibohrgeſellſchaft Haunovera. Am Dienstag hat in
Hannover die konſtituirende Generalverſammlung der Kalibohrgeſell
ſchaft ſtattgefunden. Die Geſellſchaft hat ſich in der Provinz Han
nover ein Terrain von circa 10 000 Morgen geſichert, auf welchem
eheſtens Tiefbohrungen niedergebracht werden ſollen. Der Vorſtand
beſteht aus den Herren vereideter Fondsmakler Max Ubrich, Magde
burg, Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Otto Lüttig zu Beuchte und
Kaufmann Adolf Freund, Berlin.

Hagelverſicherung. Ueber die Geſchäftsreſultate der Hagel
derſicherungsGeſellſchaften in der diesjährigen Kampagne liegen fol
gende neuere Meldungen vor: Die Boruſſia in Berlin iſt in
dieſem Jahre von außerordentlich vielen und ſchweren Schäden be-
kroffen worden. Trotzdem wird die Durchſchnittprämie pro 100
Verſicherungsſumme einſchließlich des erforderlichen Nachſchuſſes die
Grenze eines normalen Mitgliederbeitrages nicht überſchreiten, Die
Anzahl der Policen iſt geſtiegen und die Geſammtverſicherungsſumme
des Vorjahres annähernd erreicht worden. Die Hannover
Braunſchweigiſche Hagelverſicherungs Geſell-
ſchaft glaubt nach ihrem gegenwärtigen Geſchäftsſtande in Ausſicht
ſtellen zu dürfen, daß die Vorprämien von der vorjährigen, ziemlich
gleichen Verſicherungsſumme mindeſtens zur Deckung aller Ent
ſchädigungen und Vetriebskoſten ausreichen, ſo daß die Erhebung
eines Nachſchuſſes pro 1894 nicht drforderlich würde. Der Hagel-
ſchäden Verſicherungsverein für Mecklenburg
Schwerin und Strelitz eröffnete das Geſchäftsjahr mit einein
Verſicherungsbeſtande von 2 944 988 Ctr. Getreide und erhielt einen
Zuwachs von 425 102 Ctr., ſo daß ſich der Fonds auf 3 370 090 Ctr.
ſtellte. Zur Deckung der Schäden, ſowie ſämmtlicher
Tax- und Verwaltungs Koſten wird vorausſichtlich die
Ausſchreibung eines Durchſchnitts-Beitrages von 80 per
100 Verſicherungsſumme erforderlich: dieſer Betrag erhöht
reſp. ermäßigt ſich für die einzelnen Verſicherten, je nachdem deren
Feldmarken mehr oder minder von Hagelſchlag innerhalb der letzten
zehn Jahre betroffen ſind. Die Verſicherungs-Geſell-
ſchaft zu Schwedt erklärt, daß ſie ihre Berbindlichkeiten ohne
Ausſchreibung eines Nachſchuſſes prompt erfüllen können wird und daß
ſich die Reſerven der Geſellſchaft von 800 000 durch die ſtatuten
mäßigen Zuwendungen noch weſentlich erhöhen werden. Die Ent-
ſchädigungen werden ca. 830 000 betragen. Die Preuß i-
ſſche Hagelverſicherungs Geſellſchaft in Berlin
ſieht ſich in Anbetracht der in der letzten Hälfte des Auguſt und
Anfang September unerwartet ſchadenreich verlaufenen Campagne
zur Einziehung eines Nachſchuſſes von 25 der Vorprämie genöthigt.
Der Verſicherungsbeſtand erhöht ſich um ca. 3 Millionen Mark, ſo
daß der Geſammtverſicherungsbeſtand auf 60 Milliooen Mark ſtieg.

Die Allgemeine Deutſche Hagelverſicherungs-
Geſellſchaft in Berlin wird pro 1893 einen Nachſchuß von
405 der Vorprämie einziehen Die Mecklenburgiſche
Hagel und Feuerverſicherungs-Geſelllſchaft wird
zur Aufbringung der Entſchädigung für die 256 diesjährigen Hagel-
ſchäden, ſowie zur Deckung der Abſchätzungs und Verwalkungskoſten
vorausſichtlich einen Beitrag von 1 A. 25 4 auf je 1000 c. des
rund 56 Millionen betragenden Verſicherungsbeſtandes erheben.

Einfuhr von ruſſiſchem Schlachtvieh und Fleiſch nach
Dentſchland. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, wie
mehrfach gemeldet wird, demnächſt wegen Herbeiführung von Er-
leichterungen in der Ausfuhr von Fleiſch und Schlachtvieh mit der
preußiſchen Regierung in Unterhandlung treten. In Warſchau
werden große Schlachthäuſer errichtet, von denen aus nach der
Abſicht der ruſſiſchen Regierung die Ausfuhr des Fleiſches nach Deutſch
land erfolgen ſoll.

Die Wie wag in Frankreich. Welche Aufmerk-ſamkeit man neuerdings der Währungsfrage in Frankreich zuwendet,
zeigt ſich auch darin, daß die Generalräthe der Departements ſich mit
derſelben beſchäftigen. Die Generalräthe der Ardèche und des Puy
de Döme haben Beſchlüſſe gefaßt, durch welche ſie die Regierung
erſuchen, eine umfaſſende Enquete zu veranſtaiten, um die Rehabili-
tirung des Silbers herbeizuführen. Der Generalrath des Departe-
ment Maine et Loire hat die Regierung erſucht, Mittel zur Rehabili-
rung des Silbers und zur Durchfuhrung des Bimetallismus ausfin
dig zu machen, du dieſer allein im Stande ſei, der Landwirthſchaft
und Induſtrie Hilfe zu bringen, indem er das Gleichgewicht wieder
herſtellt in den Produktions- Bedingungen zwiſchen Frankreich und
zwei Dritteln der Welt.

Ruſſiſche Zuckerrübeuerute. Nach einer Meldung der
Gazette du Commerce et de l'Induſtrie wird die diesjährige ruſſiſche
r errüvenernte für etwas re gung erachtet, als im Vorjahre.

dan nimmt an, daß der Geſammt-Ertrag ſich auf 31 049 106
Berkowetz ſtellen dürfte gegen 32 735 217 Berkowetz in 1893.

———r—————Sefiwars Jillig,

Verlooſungen.
Berliner Stadt-Anleiheſcheine.

Perlooſung am 17. September 1894.
Zahlbar am 1. Januar 1895 vom 15. Dezember 1894 ab bei der
Stadt Hauptkaſſe, Jacob Landau, der DiscontoGeſellſchaft, der
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank Soergel Pariſius u. Co. und der
Nationalbank für Deutſchland zu Berlin, Jacob Landau zu Breslau,
der Deutſchen Effekten und Wechſelbank und der Commandite der
Deutſchen Genoſſenſchaftsbank Soergel, Pariſius u. Co. zu Frank
furt a. M., der Vereinsbank zu Hamburg Hammer u. Schmidt zu
Leipzig, der Aktien Geſellſchaft für Boden und Communal-Credit in
ElſaßLothringen zu Straßburg i. Elſaß, dem Dresdener Bankverein
zu Dresden und deſſen Zweiganſtalt zu Leipzig Ephraim Meyer u.

Sohn zu Hannover, Leopold Seligmann und A. Levy zu Köln.
31 Anleihe von 1876.Litt. J. à 5000 A. 361 362.

Litt. K. à 2000 A. 1096 100 211--215 366 370 461 465
626—630 2051 055 371375 446 450.

Litt. L. à 1000 c. 8171 180 9251--260 661 670 10201--210
11131-140 181 190 661-670 761--770 13581 -590 14131 140
351 360 711-720 15021030 711 720 951 960 17051 060
371 380 711 720 801--810.

Litt. M. à 500 23941 960 24221 240 25081 100 561-580
27041 060 561-580 781--800 28041 060 29301 320 481--500
31561--580 32861880 33781 800 34221 240 581 600 861-880
921--940 35601 620 841-860 36541560 761 780 38541 560
39921 940 40221240 381 400 441460 861880 43661 680
44721 740 45121 140 48881 900.

Litt. N. à 200 6551-600 7001 050 8201 250 701 750
13551 600.

Litt. O. à 100 7601--700 8301 --400.
3 u Anleihe von 1878.

Litt. J. à 5000 415 416 443 444 897 698 771 772.
Litt. K. à 2000 A. 2561--565 641645 796800 916 920

3021 025 6616650 686 690 816-820 851 855 916-920
4676 680.

Litt. L. à 1000 18171 180 20251 260 371-380 21271 280
781 790 23121 130 24341 350 25151 160 971 980 26361370
821-830 27071 080 511520 921 930 28541550 29191 200
541550 631 640 961970 30171 180 31011-020 431--440
501--510 651660.

Litt. M. à 500 A. 50261-280 881-900 51761 780
52601 620 901 920 54581 600 57081 100 741 760 961-58000
59101 120 60321 340 381 400 761--780 91001 020 861-880

381 400 981 63000 141 180 741-760 65861 900
6761 780.

Litt. N. à 200 A. 17201 250 701 750 901--950 21001 050
23351-400.

Litt. O. à 100 A. 24401 --500.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 4. Oktober 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
114- 126, alter und feinſter märt. über Notiz. Rauhweizen 116--124, feinſter milder

Roggen ruhig 112 bis 116. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135
bis 157, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 54 bis 115. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais aurerikaniſcher mixcd. Donaumais 110 bis 115. Naps
RNübſen Erbſen Victoria 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto 54 -55. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jndalt netto Halle
prinmta Weizen gefragt 32,00--34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo.
gramm einſchl. Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
F Lnupinen Blaner Mohn 32—34. Linſen BVohnen Klee-agaten

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 11,50. Noggeunkleie 8,00
bis 8,50. Weizenſchnalen 6,75—-7,25. Weizengrieskleie 6,75--7,25. Malzkeime,
belle 10,00 10,50, dunkle 8,00-9,00. Oeikuchen 10,50--11,00. Malz 26,00 bis
28,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mt. Verbranuchsabgabe 31,80 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,09--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,00 --17,90

Magdeburger Vvörſe vom 3. Akteber.

Magdeburger Stadt-Obligatienen. 4 5 i 77
do. er 321 o 99,70 6Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen 14

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actier

per St. a 300 Mt. pollgez. 33 33Magdeburger Feuner-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 150150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 333 Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2095 Einz. 20 21do. RNückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 815,00 b
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

200 0 Einz III e 62, 16 77Actien- Brauerei Nerſtadt Magdeburg 4 81 o
Epemiſche Fabrik Buckan Actien. 8 120,75 BDeſſaner GasActien. 10 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftLictien 4 I hMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. BergwertsSt. B. -Actiecn 4 33 20

do. StraßenbahnActien. 6 eheSudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 I 10 196,50 B
ZuclerLiquidat. KaſſreLictien 5 5 105,00 bMagdeburger Zuckerraſſin. St.Artien 6 0 59

do. do. St. -Prior. 0
Leipziger Börſe vom 3. Aktober.

Zf- f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſbr. Schkeuditz
CreditVerein 3 100,00 b Div. von 92/93 1090 4 138,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165,00 B
CreditVerein 3 100,00 b Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 133,00 BGewſch. von 59 67 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 98,75 G
do. von 1882 499,00 B Buſchtiehrader 4 101,25 G
do. von 1876 (ev.) 4 97,75 G Graz-Köſtacher do. von 72 5 99,25 G

Altenburg Zeig St.A. 4 205,00b6 Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 138,7566 rEredi Sparb 950b 1 Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do Eredit u. Sparbant 4 1109,50bG d 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 101,00 G Zeit Par. u. Solarötfabrit 9

Halleſche Straßenbahn Div. 18892 ſo. 5Diw. von 1892 4 Mansfelder Kuxe 295,90 B

Marktberichte.
London, 3. Oktober. Wollauktion. Preiſe feſt, un

verändert. Der Schluß der Auktion erfolgt am 11. d. M.
Chicago, 2. Oktober. Weizen fallend während des

ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf ſchwächere Kabel
meldungen vom Conlinent und Bradſtreets-Berichte.

Mais fallend auf große Verkäufe und Verkaufsordres.

Viehmärkte.
Steinbruch, 1. Oktober. Tendenz Unverändert. Vorrath

am 28. Sept. 184 645 Stück, am 29. u. 30. Sept. wurden 2576 Stück
aufgetrieben, 2783 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 1. Oktbr.
ein Stand von 184 438 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40 —-41 Kr., mittlere von 40/-41 Kr., junge
ſchwere 42143 Kr. mittlere von 43--44 Kr., leichte von
46--48 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 40 41 Kr.,
mittlere von 42-42 Kr. leichte von 46--48 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42--43 Kr. leichte
von 411 Kr.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Oktober. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr-
lloco ſtill, Termine flan, gekündigt 6750 Tonnen, Kündigungpreis 126 Mk. bez., loco
120-- 140 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126 Mk. bez., defelte Partien 105
bis 115 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 126,25--125,75 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per November 128,25- 127,75 Mt. bez., per Dezember 130,25 1209,75
Mk. bez., per Mai 135,5--135 Mt. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekündigt 2650
To., Kündigungspr. 107,75 Mk., loco 104--112 M. nach Qual. bez., Lieferung squal, 108
Mk. bez., tnländiſcher guter 107--106 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 107,5--107,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per No
veinber 199,75 109,5--110--109,75 Mt. bez., per Dezember 111,75-- 111,5 111,75
Mk. bez., per Mai 1895 116,5--116,75 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1900 Kg. ruhig, große und kleine 95--185 Mt. dez., Futtergerſte 95

loco behauptet, Termine im Verlaufe höher, gek.
dis 185 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr.
To., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 195--148 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 123 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130 130
Mt. bez., geringer 108--115 Mt. bez., preußiſcher mittel dis wir 116--128 Mk. bez.,
ſeiner 130--140 Mk. bez., geringer I06--115 Mk. bez., ſchleſiſche mittel bis guter 1i8
bis 128 Mt. bez., feiner 130--142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner

Mk. bez., per dieſen Monat 115,75--117 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per November 115,75 116 Mk. bez., per Dezember 114,75--115,25 Mk. bez,, per Mai
1895 114,75--115 114,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco ziemlich unverändert, Termine ſchließen feſt, gek. 2850
Tonnen, Kündigungspreis 105,2 Mk., Loco 106--129 Mk. nach Qualität, per dieſen
Monat 105-—-105,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November Mk., bez.
per Dezember 107,75 108,5 Mk. bez.

Magdeburg, 3. Oktob. (Gedr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 124--136 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter J Weizen 125--130 Mt.,
neuer 102--116 Mk., Rauhweizen 105--115 Mk., Roggen 12--116 Mk., Chevaliergerſte
130--168 Mek., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 3. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. dez,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 111,00 Mk. bez.

Stettin, 3. Ottober. Weizen loco flau, neuer 105--120 Mkt., per Aug. Mk.,
Oktober 121,00 Mk., per April-Mai 130,50 Mk. Roggen loco flau, 105--109 Mt.,
per Auguſt Mk., per Oktober 109,60 Mk., per April-Mai 116,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 100--113 Mk.

Köln, 3. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 138,60.

Mannheim, 3. Oktober. Weizen per Auguſt Mtk., per Nov. 12,60 Mk.,
per März 13,20. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,35 Mk., per März 11,95 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,90 Mt., per März 11,95. Mk. Mais per
Aug. per Nov. 10,70, per März 11,65.

Haniburg, 3. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 132--133 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--123 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 73--74. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
PVien, 3. Oktober. Weizen per Hervſt 6,38 Gd., 6,40 Br., per Frühjahr 6,84 Gd.,

6,85 Br. Roggen per Herbſt 5,48 Gd., 5,50 Br., per Frühjahr 5,91 Gd., 5,93 Br.,
Mais per Juli Auguſt Gd., Br., neuer per September- Oktober 6,50 Gd.,

6,55 Br. Hafer per Herbſt 6,05 Gd., 6,07 Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br.
Peſt, 3. Oltober. Weizen matt, per Sept.Okt. 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühj.

6,69 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,63 Gd.,
5,66 Br. Hafer per Heroſt 5,68 Gd., 5,79 Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Br.
Mais per Sept.Okt. 6,10 Gd., 6,15 Br., per MaiJuni 5,79 Gd., 5,80 Br.

Paris, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Oktober 17,55, per
Nov. 17,65, per Nov. Febr. 17,60,. per Januar- April 17,65. Roggen matt, per
Okt. 10,45, per Januar-Aprit 11,00.

Paris, 3. Oktober. (Schlußvericht.) Weizen behauptet, per Oktober 17,50, per Nov.
17,60, per Nov.Febr. 17,60, per Jan.April 17,6656. Roggen ruhig, per Sept.
10,40, per Jan.April 11,90.

Amſterdam, 3. Oktober. Weizen auf Termine unveränd., per Nov. 122, per
März 128. Roggen loco unveränd., auf Termine wenig veränd., per Auguſt per Okt-
87, per März 92, per Mai 23.

London, 3. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
New-ork, 3. Ottoder. (Telegramnm). Rother Winterweizen Weizen per

September per Oktober 547 per Dez. 567/, per Mai 61 Mais per Sept.
per Oktober 54 per Dez. 53 Moehl 2,95. Getreidefracht g.

Chieggo, 3. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 502,, per Dez.
53, Mais per Okt. 48

Zurker.
Hamburg, 3. Oktober. Schlußbericht. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 9,971 per Dezember
per März 10,25, per Mai 10,35. Ruhig.

London, 3. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 matt, Rüben- Rohzucker
loco 10 matt

Paris, 3. Oktober. Schlußbericht.) Nodhzucker ruhig, 88 h loco 26,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,872 per November 28,00,
per Januar April 28,75, per März-Juni 28,25.

New-York, 1. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3], Cents,
raff. granul. Cents.

New-York, 1. Oktober. Zucker

Kaffee.
Hamburg, 3. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

61 per Dezemoer 66*, per März 66 per Mai 629) Matt.
Havre, 3. Oktober. Telegramm von Permann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 3. Oktober. (Schlußbericht.)

Kaffee good average Santos per Oktober 91,50,
Kaum behauptet.

Amſterdam, 3. Oktober. JavaKaffee good ordinary 53.

Petroleum.
Verlin, 3. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 CEtr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 3. Oktober.
Vremen, 3. Oktober.

5,00 Br.
Stettin, 3. Oktober.
Antwerpen, 3. Oktober.

und Br., per Oktober 122 Br., per Oktober Dezember 125 WBr.,
125 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Telegramm von Peimann, FHiegler u. Co.
per Dezember 84,25, März 80,75.

Petroleum loco feſt, Standard white (oco 5,15 Br.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Sehr feſt. Loco

Petroleum loco 9,30.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 125, bez.

per Januar-März

BVerlin, 3. Oktober.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Etwas matter. Gek. 170000 L. Kündigungs-
preis 35,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,8—35,5 35,6 Lez., per November
36— 35,8 35,9 bez., per Dezember 36,4 36,236,3 bez., per Januar 1895 per Mai
37,8—37,6—37,7 bez.

Nordhanſen, 3. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ad
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mt. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 3. Oktober. Spiritus ſtetig, per Oktober- November 195 Br., per
November- Dezember 195 Br., per Dezember-Januar 20 Br., per April-Mai 20],.

Stettin, 3. Oktober. Spiritus loco matter, mit 70 Mart Konjfumſteuer 31,50,
per November-Dezemöer per April-Mai

Poſen, 3. Oktoder. Spiritus loco ohne Faß (80er) 49,30, do. loco ohne Faß
(70er 29,60. Matt.

Breslau, 3. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchs aogaden per Oktober 50,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Oktober
30,00, do. do.

Paris, 3. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober 31,25, per November 31,50, per
November- Dezember 31,60, per Jan.April 32,50.,

Oele. Delſagten.
Verlin, 3. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſttll.

Gekündigt 10600 Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 42,9 43,2 bez., per November 43, 43,5 bez., per Dezember 43,243,6 bez.
per Mai 1895 44,1--44,3 bez.

Hamiburg, 3. Oktober. Rüböl (unverzollt) matt, loco 44
Köln, 3. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,10 Br., per Mal 46 30 Br.
Stettin, 3. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,20, per April-Mai 43,00.
Vreslan, 3. Oktober. Rüböl per September 44,50, per Oktoder 44,00.
Paris, 3. Oktober. Rüböl feſt, per Oktober 46,50, per November 46,75, per No

vemberDezeinber 47,00, per Jan.April 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. Oktober. Futterſtoffe. Palmtnchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 150--155 Mt. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mt.
Rapskuchen 115- 130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Me.

Hamburg, 2. Oktober. Salpeter. Loco 8,45 Mk. frei Fahrzeug B., 8,55 Mk.
frei Waggon B., Oktober- November 8,45 Mk. frei Fahrzeng B., November- Dezember d,50
Mk. B., Dezember-J anuar 8,55--8,52 Mk. B., Januar- Februar 8,69 57 Mk. B.,
Februar März 8,621 Mt. bis 8,60 B. u. 8,621 Mk. bez., März 8,67 Mk. B. und bez.,
März-April 8,60 Mk. B., April-Mai 8,50 Mk. B., Juli-Auguſt 8,172 Mk. B., Sep
tember Oktober 8,20 Mk. B., Februar-März 1896 8,45— 8 4232 Mk. B.

Hamburg, 2. Oktober. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,42 Mk. bezahlt.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Oktober. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150 185 Mk. bez., Futterwaare 122-142 Mk. nach Qual., ſeine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,34— 2,60 Mk. Heu 5,39 bis

Richtſtroh 2,25--2,75 Mk. Heu 4,00 6,25 M.

Fettwaren.

Berlin, 2. Oktober.
3,10 Mt. per 100 Kg.

Nordhauſen, 2. Oktober.
für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 3. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,5 16,75 bez., Nr. 0

15,6 14,75 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Maass [3428

Gr Steinstrasse 1I5.
AnerKannt leistungsfähiges Gesohäft, empfiehlt sich ergedenst.

Streng rechtlichste Bedienung. Garantie für tadellosen Sitz,



Nr. 1,50 Mk. höher Middl. amerik. Lieferungen: SeptemberOktober Käuferpreis, Oktober November
3 Verkäuferpreis, November- Dezember 3 Verkäuferpreis, Dezember Januar 3
Verkäuferpreis, Januar-Februar 32 Käuferpreis, Februar-März 31 t Käuferpreis,
MärzApril 3 Käuferpreis, April-Mai 333 Verkäuferpreis, MaiJuni 3 d.

14,75 14,25 bez., do. t. Marken Nr. O u. 1 1475-- 15,75 bez.,
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 3. Oktober. (Amtlich.) Noggenutehl Nr. O u. per 390 Kg. brutto inel.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sack. Termine flau. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 14,55 Mtk., per dieſen e2Monat 1445 Mk., per Oktober bez., per November 14,7 bez. per Dezember Käuferpreie (Nachdruck verboten).14,8 bez., per Januar 1895 per Mai 15,35-—-15,4 bez. Metalle. Stoffel Stärk Kartoffelmehl Zondon, 3. Oktober. Silber in Varren 28 h. g. Freitag, den 5. Oktober.Kartoffe n. tär e. ar offe meh London, 2. Oktober. Queckſilber 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 14 sh. Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, milde, friſcher Wind.

Verlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 7-4,00 Mk. 3. Oktober. 10 Lſtrl. Zinn 71 Lſirl.Nordyaunſen, 2. Oktober. Kartoffeln 4,00-—4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.

London, Blei ſpan. 97, Lſtrl., engl.
Zint 15, Lſtrl.

London,
London,

Antimon Lſtrl.
3. Oktober. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 41714 Lſtrl.
3. Oktober. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Caſſa 41 Kupfer 3 Waſſerſtände,

rlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk. donate 41 Zinn per Caſſa 71 Zinn 3 Monate 71 Blei per Caſſa 97r Mt., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mit. Zink per Taſſe v 5 t bedeutet über. m unter Null.
Hammielfleiſch 90-3,60 Mk., Butter 1,80——2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,10--4,80 Mk. Glasgow, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrauts Saale und Unfſtrut.

Nordhauſen, 2. Oktober. Landbutter 2,00 Mk., Fi rer 23 2,40 Mk. 42 x e Matt. O Schuß Mixed v 1, Olteh 130 4, Oktober 4 142 F Wuchs.
einſte Gutsbütter 2,50-—-2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80-- 3.70 Mk., 1,23 1,25 Mt. Glasgow, 3. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. ixed numbers warran Straußfurt tober 1,30. ober „25. ,05das Schock 360 3,20 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., s 42 sh. 8 d. et B 373 e 35 cKeule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 140 Mk. Geräucherter Speck 1,60 Amſterdam, 3. Oktober. Bancazinn 427,. rotha 2.26.. J 35e Se e nd We e Hewyort, 1. Oltober. ginn San 15,70 Doll. Eiſen Ne. 1 Coltueß 20 Doll. Alsleben r 212. 2,00. F

Baumwolle un olle. ElbeLeipzig, Oktober. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata Buenos Aires, 2. Oktober. Goldagio 231,00.
Contratt September NMk., u r R enber a x Rio de Janeiro, 2. Oktober. Wechſel auf London 12 i Außig 2. Oktober 6,34. 3. Oktober 0,28. 0,96 S
3,20 Mk., 3,221 Mk., Februar 3,25 ärz 8,27 April 3 den 04. 6,76.Mat e den u z z Tagebenſah 40600 a. Tendenz Ruhig. e ä u ad Drewen, 3. Oktober. Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 32 Pfg dex Dalleſchen get Barbp p L56. 1,56.olle Umſatz 203 Ballen. erlag der Halleſchen Zeitung m. b. O. Magdeburg 1,37. 1,35. 0,02Lwetvool, 3. Oktober. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher Verantwortlich: Für Politit: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feullle Wilkenderge i 4 13. o, u
Umſatz 15000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000 Ballen. ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft

Liverpool, 3. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 18000 Ballen, davon für und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Speculation und Export 1000 Ballen. Träge. Redaktion von 9--12 Vormittags

X. X .X2. ÄÜ. uuxkèh et XeGwOe*nmuwwwſſnlburtnsaGſWnnoeon oCentr.- Komm Obl. III 31 99,10 öz. G RpbinstBologove 5 100,460 nnoverſche Bank 4 110,59 2 j 5z z. Hyp. A.B. vir-xii... 10130 br. G Ruff. Südweſtbahn 99,10 HopothekenBank 8 49,10 JuduſtrieActien.oursnotir u nungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 (104,20 bz G Transkaukaſitſche. 86,10 bz G r Com. u. Disk.-Bank 4 n
do, do. bis 1900 10420 b Warſchau Wiener iöer snigsderger Vereinsdant z oo bz. Archiigede e i 4der Berliner Börſe vom 3. Oktober. Pr. Hyp. V. A.G. Certif 102, 16 6 do. ßer Zübecker Commerzbank sie h2 t Rhern. Hyp.Pfd. 1890. 4 77 do. ler IIIIIIIIII 4 100,70 bz Mecklenburger Hypotheken 8 143,25 G S Becl. Char otten urg. „8(ErgänzungsCourſe.) do. do. h 31 98,50 G Wladikawtas. 2 99,75 G Norddeutſche Grund--Credit h 3 100,00 oz. G s do. Neuſtadt e 0 88,59 bz.

Schleſ. BodenCreditBank 5 ZarskoeSelo 5 98,10 G Oeſterreichiſche Länderbank. I 7 S Paſſage konv. 0Deutſche Tandt St do. do. do. r. à 1i0. Anatoliſche h 233 (Aidendurger Spar u, Leihbank P. Wilmersdocf 25 1010 65 GDeutſche Fonds und Staatspapiere. e. d de Poring. Eiſenbahnvol. iäss renkiſhe Jod R. St. s n e e
do. do. o. unk. bi 7 o. z o. Leihhaus konv. 5.25 rKurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. r. à 100. 99,00 bz. Schweizer Centralbahn 1880 W z z x qiöne d e S i

Pri i 1867 4 140 25 do. 1883 4 eimarer an onv. 5 „5 4 4l 4 1439 r h itäts Obli ti do. 1886 h 4 n n Weſtfäliſche Bank 117,10 G r tſchw. 20 Thlr. -Looſe 194,76 do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein n rwerr. i2 voein ine z t biſen ahn Priori u iga ionen. Serb. EiſenbabnHyp.Obl. A. 5 Se 2 Wiener Unionbank. e 30
Deſſauer St. Pr.-Anl. 32 e e 1 do. do. 5 s z. G D Oe ühl e e 95.7550 Thir. Looſe 126.10 Berg.Märk. III. A. B. 3 100,60 8 WilbelmLuxemdurg 3 93,25 iggti Follichaf anziger Oehlmühle. 0 75 bAp e zu n III. e z V Manitoba z 2 i 97,60 G Obligationen induſtrieller Geſellfchaften. Düſſeldorfer Waggon 777777 140,25 v
Meininger 7 flLooſe 25.40 bz. Braunſchweigiſche. 102,00 G NorthernPac. I. bis 1912 2222 6 109,70 bz. Slberfelder Farbenfabrik s 283,50 bz GOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 126,75 bz. Lübeck-Büchen gar. do. II. bis 1838 6 86,20 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 I103,90 B riſter Roßmann lonv. 7 D7Magdeburg Wittenberg 3 92,90 bz. da. III. r. 1937 l Aſcherslebener Kaliwerke 18 161 90 G ummiFabrik Fonrobert r 3 S 55r MainzLudw. 68-69 gar. e 15350 b Oreg. Railw. U. N., z 1925 5 57 v 6 w e 4 e 3 Veldt Shaner We 7213 34 do. 75, 76 und 93,50 e St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 25 eſſauer a. 41 7 he Aunusländiſche Fouds. W do. n 1874. do. do 1931 s100 deigee Union er z 333 27 82 Gummi 299,10 b
Freſburger 15 Fres.Looſe. 29725 Mealend. Friedr. Frzb. a r. Berliner Pferdebahn I. u. II. 977 1 S ledling Th. Eiſcug. lus 50 63.alien. Natb. Pfd. ſtr. Oberſchleſ. Lit. E. e u „Prigritäte W Hamburger Packetfahrt. 4 I0h, G n h z.Nee eng Deal s t (prehhiiche Sadbahn 192 Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Sente Bengettenen 4 1054 z. 8 S wo e 0

J Pap S 1 Saalbahn III 98,50 B 7 r ibernig 41 7 1 er o n 326 00 bz. Weimar Geraer T AradCzanad 62 117,65 b. Saat e i r h t. udo. I1660er Looſe 20 bz. Werrabahn 4 1I0],75 G e h e 38 Leopold Kohlengrube 90,80 b. G t 4 0064 327 b 222222 s e 7 ortmund- nſchede 131, oz. 3 Oblige e 7H iche Praſg n es Sbon Rotes dir. 02509 bz. Nariendurg Mlawkaw 5. 120550 9 eleg. L 5950 bz. G Braunſchweiger e 5 124,00 SDe t re 1866 7 5 152 25 Buſchtiehrader GoldObl. 4 Oſtpreußiſche Südbahn. e 41 118.,60 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer e 7 114,80 vz
Spaniſche Schuld r 4 70,00 bz G DuxBodenbacher II... er 5 Saalbahn 42 106,75 bz. G do. EiſenJnduſtrie. 4 102,80 bz. B Stettiner 2 89,00 BTürtiſche Adminiſtr. 5 99,30 bz. do. I. 5 WeimarGera 4 93,50 G PaſſageActienBauverein 4 Süchſ. Stickmaſchine 165,59 ev

m e a e ev Fre u j 5 o. old III 4 r e i 2 e T Eiſe t. 6, v 4 e 7 e e e 8Zar c en w Dux Prager GoldObl. w. EiſenbahuStamm-Actien. 5 Toiele Watier 101,00 3 Zucerſaert z uſt t e
ſuir, Koleoel. Galiz. KarlLudwig 1890. 4 9350 G oologiſcher Garten 5 e e e e eOſtafr. Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 50,50 bz. B Baltiſche (gar.). I 3 diskontoDeutſ e r ot eken- fandbriefe do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 66,20 HalberſtadtBlankenburg S 115,90 bz. (Bank.) (Privat.)

4 K ſ Od b G o- Ob 101,10 e S ſtb III 5,25 h 5 r ße ſch SypothekenPfandhri c aſch r erg See e g v. Weſtbahn In 3 Bergwerks und HüttenActien. Amſterdam i. Berlin 3 Berlin
AnhaltDeſſauer Pfandbr. 102,00 bz. G Kronprinz-Rudolfsdahn 4 94,00 Krefeidnerdmger. 5 z 92.95 s Eomo. ar bezw. Brüſſel Frankfurt a. W 17
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 32116,10 do. (Satzkammergut) 4 102,30 G EutinLübeck. 42,50 bz. Baroper Walzwerk. 9 586,59 G London 2 Paris Zu Hgmburg l od I. Abth. a 2emibergCzernowißer 4 Frautfurt Güterbahn 6825 b. Berzelius. e 9 126.00 o. Petersburg u. Warſchau 4 Paris Ia. London ſieD. Gr. V. III. r. 110 30150 bz. S Deſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 90730 bz. V Aldrechtsba PSraunſchweiger Kohlenwerte 4 7250 Wien Jtalien. Pläzest Petersburg 5.

e i. e Green en Werke e e ehe edo. 15 100 e e 3/2 z G do. do. 1885 e 3 87,70 bz. B Reichenberg Pardudif- T Conſolidat. Bergw.G. 57777 s I z. G ado. VI. r. 100 8 do. do. Ergänzungen 3 88,00 bz. G Ungar.-Galiz. (gar.) 5 Conſol. Marienhütte 45,25 G 5. Aſſabonm r T e z 77 6 oeſt do. Lokalb do. GoldObl. r t Jtal. Meridional e e 117,00 bz. e St. Pr. mee s vz.
t re 2 4 err. Loka ayn do. Mittel t ſtfr. 52/ 99,99 rer ohlen O. 8,59 8Deuſtch. Hop.B.Pfdbr. e do. Nordweſtbahn gar. 5 Iö6 n e W Gelſenkirhener Gußſtahl n UmnrechnunzsChurſeHamb. Hyp. rzb. 4 100. 10150 bz. G PilfenPrieſen 4 Georg Marien St.-4. 66,75 bz.do untündb. dis 1900. Ia 0 bz. Süd pr. 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mt. T Fl. holänd. 1,70 Mk.101 75 Südöſter. Bahn (Lom6.) 3 67,50 bz G 9 kA t do. St.-Pr. 97,69 25 t. 320 Mt.Meinininger. Hyp. Pfdd. u do. Gold l106,00 b un len, Hagener Gußſtahl 96,75 z. 9 1 Dollar 4 Mk. Pf. u iubel Md F. e Ppe, bis 1900 104,90 G Ungar. Nordoſtbahn Harzer Eiſeinoerke konv. 1 Fres. 0,80 Ne. ſtr. 20 Me.Präm.- e h e do. do. Gold-Obl. 5 Anglo Deutſche Bank III 5 a ne do. do. St. Pr. 2 5Nordd. Gr.-Cred. Pfdb. 101,00 bz. do. Eiſendahn.SilderA. 08,30 G Bank der Berliner Kaſſenv. 51, 129,50 b Hugo Bergwert 155,50 z G Gold, Silber und Papierzeld.

Pomm.Hvp.-B. III, IV. neue r. 100 4 e G Gr. RNuff.Eiſendahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 72,90 b. Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 1 2,50 bz. G Cours in Mark.
de bis 1900 untündb. ris 33 JvangorodDomorowo 104,10 bz. Barmer Bankverein i s G Kottowiyer 1385 Dollars. per St. 4,18 GP. B. C. pfd. I. II. r 110. z. G Koslow-Woron. 1889 4 97,90 bz Berliner Handels- Geſellſchaft 151,90 bz. G Königin-Marienhütte. 57,50 oz. G Ducgten per St.do. III., u. V. VI. rz. 100 5 v KurstChark. Aſow 1889 4 9780 bz. Braunſchweiger Bank 4.9 109.90 eb G König Wilhelm cond. 126/00 b. Iinperials. per St.
r r W v r 100 zu 4 98,70 v. Cod.-Goth. CreditGeſellſch. 5 89,90 et. bz. König Wilhelm St.Pr. 8 186,25 vz. G Se 77 Se 3 osfauKurstk e 4 Danziger Privatbant. 9 Leopoldsgrube Eodderi 4! 90,20 G ouvereign Per t. 20, 3:do. AIII. r. er 7273 L 0 MoskoRjäſan 4 98,90 bz. Deutſche Grundſchuld 6 119,50 E Mansfelder ge re 2550 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,32
do. XIV. e MostoSmolensk 5 103,50 z. Deutſche Nationalbank 6 104,60 G Rhyhein. Antr.-Kohlen 3 74,00 bz. G Feſen Banknoten Per 100 Fees. 20Pr. n u rer e e 1 10425 bz e e e e e e 4 98,90 z See Credit e n n Rhein.Nafſauiſche Bahn t 79,09 r. Sir rin n 5 Fl i
h jaſcht-Morchanſk 5 103,30 vz. G r B un R iniſ t l III 8 158,59 G do. vup. in. ein00. do. 8 99,10 bz. G v s erae a r veiniſche Stas Lit. c r v Ruſſtſche Bannkoten. per 109 RNö. 219,95 64.
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n 0 3 c li 3 SAmtliche Bekannkmachungen. Konkursverfahren. Kirchliche Anzeige.
S In dem Konkursverfahren über das Am Ende des Jahres 1894 ſcheiden aus dem Gemeindekirchenrathe zu St. S

Vermögen des Zimmermeiſters Paul Moritz die Herren Fritſch, Keferſtein, Möbins, Preßler, Schreyer und Wei S
Ehricht zu Giebichenſtein Jnhabers neck aus der Gemeindevertretung die Herren Auſt, Berger, Dante, Edler, SAuszahlung der eingetragenen Firma Halleſche Vau Ebert, Maurermeiſter Günther, Hund, Hugo, Jänichen, Krug, Lang, Löther,
Fabrik und Holzhandlung, Dampf- Möbus, Reußner, Reinhardt, Schatz, Schurig und Teuchert aus. Svon Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe. Saäge und Hobelwert Paul Ehricht, Am Sonntag, den 14. Ottober, Vormittags unmittelbar nach dem

Di 1 t BaueUnterneh Zimmermeiſter, iſt zur Prüfung der nach Hauptgottesdienſte werden die Ergänzungswahlen abgehalten, zu denen die Wahl
ie am J. Oktober d. T. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern fräglich angemeldeten Forderungen Termin berechtigten mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung hierdurch eingeladen werden. a

und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grund- auf D G inde-Ki t St. Mori S.ſtücke und von Unternehmern u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthpapiere und er emeindeKirchenra h s vritz.

n e. e den 6. November 1894 Sar 2der, verſchiedenen Orts 2c. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom 1. Ok- Mittags 12 ühr aran- 7tober ab während der nächſten Wochen in unſerer Depoſitalkaſſe, Rathhaus hor dem Königlichen Amtsgerichte hier- S

9 Zſeiſt h h e r. Serſefe nein an n und Vorzeigung der ertheilten Depoſital ſiſt. Klette Sreinſtraße 7,5 Zimmer Staatlich genehmigte Unterrichtsanstalt
M mr. 2 r Nr. anberaumt. OWir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei e Il S., den 29. September 1894 e Z T Vorbereitung für das dVermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage alle a. S., den 29. September 1894. Bi ährvi Fvpeivwrilli en Damen

bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen. Große, Sekretair,dalle a. S., den 26. September 1894. Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts sowie für alle KlIassen höherer Lehranstalten S8 n Der Magiſtrat Abtheilung VII. DD T I in Halle a sSt a z5 e. e von r a Heinriecnstr. 14. SKonkursverfahren. Privatstunden in allen Füchern. Pension. Programm. (3347 C
e J

B f t ch In dem Konkursverfahren über das nekannting zung. Vermögen des Schneidermeiſters Hugo 7 99 7 3Der in unbekannter Abweſenheit lebende Schmied Friedrich Viermordt, e wäd n a 180 6 0 lere al 6 enusc II 0
eboren am 23. November 1850 zu Ilberſtedt, entzieht ſich der Sorge für ſeine r r an ich ang en g en
jamilie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. verm den 6, November 1894 Der Unterricht im Winterſemeſter 1894 beginnt Dienstag, 16. Oktober S

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes. Mi ttags 12 Uhr 8. bezw. 9 Uhr. Anmeldungen neuer Schülerinnen bitte ich mir Monta 2
Halle a. S., den 31. Auguſt 1894. ittag 15. Oktober, Vormittags 10--12 Uhr im Sprechzimmer der Schule (Alte 4Die Armen Direkti vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 21 3120ie Armen-Direktion. ſelbſt. Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Promenade 21) zu machen.Zernial. dir Sun, anbenmt Dr. Biedermann, Direktor.F nHalle a. S., den en September 1894. 3Bekanntmach Große Sekretär O Dr. Stremme's Lehranstalt, Oekanntma ung. Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.
Zum 1. November wird ein jüngerer
Hofverwalter mit guter Handſchrift ge
ſucht. Rich. MHubbe, Satten mer

Der in unbekannter Abwesenheit lebende Bäcker Friedrich
am 12. Juli 1857 zu Reinsdorf, entzieht ſich der Sorge für ſeine
dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a/S., den 27. Sept. 1894. bei Löbejün.Die Armen-Direktion. Wegen Krankheit meines jetzigen Jn-
Zernial. ſpektors e ich ſofort zur Vertretungeinen unverheiratheten

Bekanntmachung. Jnſpektor.Derſelbe hat die Buchführung zu beſorgen
Die unverehelichte Wilhelmine Malz, geboren am 3. Dezember 1857 zu und muß Zuckerrübenbau und Brennerei

Peumark, entzieht ſich der Sorge für ihre Kinder, ſodaß dieſelben aus öffentlichen verſtehen. 3385
Mitteln verpflegt werden müſſen. Rittergut Klein Wölkau b. Delitzſch.Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltsortes der p. Malz. S. verw. Donner.

Halle, den 26. September 1894. Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

Die Armen Direktion [3280r ehe Herm. Graeger Nachf. Jnh. Aug. Hoske,
Zernial. Karl Koch, Herrenſtraße 1. Halle a. S., Geiſtſtraße 55, vis à vis der Adlerapotheke. 13141

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

ohn, geboren
amilie, ſodaß

Progymnasium u. Realsohule Rossla a, H.
Skagtl. Aufſ. Grdl. Unt. in kl. Klaſſen. Vorb. f. Gymn. u. Realanſtalten

u. beſonders für d. Ein.-Prfg. Nachh. f. n Penſion Wirkl.
Familienerz. u. gute Pflege. Ptoſp. und Ausk. koſtenfrei. [3341

Bierdruck-Apparate!
Bierdruck- Apparate mit Luftdruck,
Bierdruck- Apparate mit Waſſerdruck,
Bierdruck- Apparate mit Kohlenſänre-Keſſeldruck,
Bierdrnck- Apparate mit Kohlenſäure-Rednzirventil,

neue und gebrauchte billig bei

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.
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Amkliche Hrkauntmachungen

für den
Beilage zur „Hal

Saalkreis.

leſchen Zeitung.“
z 39. Halle a/S., den 3. Oktober 1894.

Amtlicher Theil.
Polizei- Verordnung Bekanntmachung.

über den Schiffsverkehr auf dem Stromgebiete der Elbe
während der Cholerazeit.

Auf Grund des S 136 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſ.-Samml. S. 195)
wird hierdurch Folgendes verordnet.

8 1.
Auf den zum Stromgebiete der Elbe gehörigen, in Preußen

gelegenen Strom, Fluß- und Kanalſtrecken iſt jeder Schiffer
und Flößer verpflichtet, an den von dem Reichscommiſſar für
die Geſundheitspflege im Stromgebiete der Elbe errichteten
ärztlichen Controlſtationen oder auf Verlangen der Reviſions-
beamten auch außerhalb der Stationen zu halten, das Unter
ſuchungsperſonal an Bord zu nehmen und den Anordnungen
der Beamten unweigerlich Folge zu leiſten.

Die Controlſtationen und die Unterſuchungsfahrzeuge ſind
durch große weiße Flaggen 1 gemacht.

gegen dieſe Polizei Verordnung werden
mit Geldſtrafe von 100 Mk. geahndet, ſofern nicht nach den
Geſetzen eine höhere Strafe v irkt iſt.

S 8.
Dieſe Polizei Verordnung tritt für die Spree von Köpenick

bis zur Einmün u in die die Havel, den Plauen'ſchen
Kanal und den Elbſtrom abwärts von der Einmündung dieſes
Kanals bis zur Hamburgiſchen Staatsgrenze, ſowie für die
Nebenwäſſer dieſer Waſſerſtraßen ſofort in Kraft.
zInſoweit für andere Theile des im S 1 bezeichneten Strom

gebiets Controlſtationen errichtet werden, tritt für dieſe die gegen

J r mit dem Tage in Kraft, an demdie Errichtung der Stationen im Deutſchen Reichsanzeiger ver
öffentlicht wird.

Berlin, den 13. September 1894.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe

Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 38. Stücke
des Amtsblattes vom 22. d. Mts. unter Nr. 1059 abgedruckte
Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom
3. d. Mts., betreffend Kündigung zur baaren Rückzahlung
ausgelooſter Staatsſchuldſcheine 2e., beſonders aufmerkſam

gemacht. [3370Das Verzeichniß der gekündigten Staatsſchuldſcheine liegt
in meinem Geſchäftszimmer, Louiſenſtr. 6, zur Einſichtnahme aus.

la a. S., den 21. September 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

Bekanntmachung.
Nach Mittheilung der Direktion der Provinzial Heb-

ammenLehr- Anſtalt zu Wittenberg können Perſonen, welche
in derſelben ihre Entbindung abwarten wollen vom 1. Oktober
1894 bis Mitte März 1895 und zwar vier Wochen vor derNiederkunft Unentgeltäich aufgenommen werden. 43371

Halle a. S., den 1. Oktober 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 14420. von Werder.
Bekanntmachung.

Der bisherige Stellvertreter des Amtsvorſtehers, Lieutenant
a. D. von Lieres und Wilkan zu Cröllwitz, iſt zum Amts-
vorſteher für den Amtsbezirk Nietleben im Saalkreiſe er

nannt worden. [3372Magdeburg, den 12. September 1894.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Jn Vertretung:
von Nickiseh-RosenegxK.

J.Nr. 14045.

Nr. 7206. O. P.

J. V.J.N. 14166 gez. Lohmann. [3369 Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Hulle-

DRotationsdrug der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipgigerſtraße 87.
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r Wo 09e 231. Halle a. S., Donnerstag, den 4. Oktober 1894.
Nachdruck verboten). Die Folgen davon für deren Zukunft werden Sie ſich wohl klari d aten) machen können. Warum ſollte Wolberich die That begangen

n (6 D e qunde Foelke. haben e ten Sie a mit ihr im Unfrieden?
c „Sie hatte eine Abneigung gegen mich.“t Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg. In dem Geſichte des Aſſeſſors machte ſich ein Ausdruck be

n Nachdem die Perſonalfragen erledigt waren, wurde Foelke merkbar, der verrathen konnte, daß ihm eine ſolche nicht unbe
vereidigt. Auch dieſe Handlung regte ſie mächtig auf, während greiflich erſchien. Das Intereſſe des Unterſuchungsrichters wurde

r ſie für den Aſſeſſor eine ſich täglich wiederholende war, die für von einem perſönlichen re weſentlich eeinflußt.
ihn jedes Feierliche längſt verloren. Der Eid war ihm ein „Wodurch äußerte ſich dieſe Abneigung?“ fragte er weiter.

n Mittel, die Wahrheit zu erfahren, ohne dieſen gab es keinen „Sie fügte uns mancherlei Schaden im Garten und
te Weg, ſie zuverläſſig zu ergründen und das Verborgene an's Licht Haus zu.“
r zu ziehen. Foelke's Benehmen gefiel ihm nicht. Wenn ſie ent „Sie halten Jhre gemachten Ausſagen aufrecht?“

ſchloſſen war, die unumwundene Wahrheit zu bekennen, brauchte „Jm vollen Umfange“, gab ſie kalt zurück.
t, ſie den Eid nicht zu fürchten. Er erachtete es nothwendig, ihr Aſſeſſor Hellwald befand ſich in einer Stimmung,
re den Ernſt des Eides noch beſonders klar zu machen. für welche er eine Erklärung nicht hätte geben können.

„Sie ſind ſich alſo vollſtändig bewußt, daß Sie ſich eines Sein Benehmen Foelke gegenüber hatte gerade das
CriminalVerbrechens ſchuldig machen würden, das heißt einen Gegentheil von dem bewirkt, was es hervorrufen r

r Meineid leiſten, wenn Sie gegen beſſeres Wiſſen die Wohl war ſie noch i aber ſie begegnete dem Blick desn zu belaſten verſuchen wollten. Muß ich Sie auf die Strafen Aſſeſſors mit einem Ausdrucke ihres Geſichtes, der wiedergab,
r aufmerkſam machen, die der Meineid nach ſich zieht was in ihrer Seele vorging. Er hatte die Macht verloren, ſie
t „Nein, ich würde auch ohne Eid immer die Wahrheit ſagen“, zu verletzen. Nie zuvor glaubte er ſoviel Hochmuth und er
s entgegnete ſie leiſe. Sie fühlte vorübergehend eine Schwäche, täuſchte ſich nicht darüber Verachtung in Geſichtszügen ſich
g die ſie wünſchen ließ, ſich ſetzen zu dürfen. Die Worte des haben widerſpiegeln ſehen, wie ſie jetzt in Foelke's Antlitz aus
t Aſſeſſors, ſeine ganze Art verurſachten ihr ein Gefühl, als habe geprägt waren.
n ſie bereits ein CriminalVerbrechen begangen. „Sie behaupten Wolberich Heymann habe in jener Nacht
n „Das gehört nicht zur Sache“, fuhr er ungeduldig heraus. die Pferde in dem Stalle Jhres Vaters losgekoppelt fuhr er
s „Sie wollen nur meine Fragen kurz beantworten. Erzählen Sie, mit bebender Stimme fort.

was Jhnen von der Schuld der Angeklagten bekannt iſt. Wol- „Jch habe das nicht behauptet und werde auch eine derartige
g berich Heymann leugnet, die Pferde im Stalle Jhres Vaters Anſchuldigung nicht erheben.“

losgekoppelt zu haben.“ a „Ja, Sie haben es geſagt,“ ſtieß er ungeduldig hervor.
„Hat der Vater Wolberich genannt? konnte Foelke nicht „Bitte, Kollege! Geben Sie einmal die Akten her. Sie

umhin, erſtaunt zu fragen. ſprachen von einer Abneigung des Mädchens gegen Sie, von
d „Jch will den einfachen Thatbeſtand, wie er ſich zugetragen. allerlei Schandthaten, welche es verübt. Wollen Sie das leugnen?“

Erzählen Sie.“ Er ſuchte ungeduldig, mit dem Zeigefinger die Zeilen vern Foelke berichtete. Das, was ſie ſagte, trug ſo ſehr das folgend, in dem Schriftſtück, welches der Protokollführer ihm
ie Gepräge von Wahrheit, daß der protokollführende Referendar überreicht hatte, während Foelke ruhig entgegnete
r, verwundert auſ den verdrießlichen Kollegen blickte, deſſen „fabel „Gewiß nicht. Meine Vermuthungen ſind dieſelben ge-

hafte“ Laune ihm ganz unverſtändlich war. Aſſeſſor Hellwald blieben.“
n ſtand der Zeugin indeſſen mit einer Miene gegenüber, als er „Nun ja nun ja. Machen Sie doch nicht ſo viele Um-
n warte er jeden Augenblick, in die Lage zu kommen, ihr einen ſtände, wir haben hier mehr zu thun. Sie beſchuldigen alſo
n a ihrer Ausſagen zu bringen. Als ſie geendet hatte, Wolberich Heymann, die That verübt zu haben.“
n wagte T t t t oelke war wirklich erſtaunt über die Hartnäckigkeit, mite gönnte nicht der Knecht die Pferde losgekoppelt haben, wie wae der Aſſeſſor e en Ausſage aufdrängen welh, die ſie

Jhr Vater anfangs vermuthet nicht gemacht. Dieſes Empfinden ſpiegelte ſich deutlich in ihremn We ga r r. n verwiuthen Wolberich Geſicht wieder, als ſie jetzt mit aller Entſchiedenheit entgegnete:
9 S Dl Heymann?“ fuhr der Aſſeſſor heraus als Foelke nicht gleich h abe h r n r J g J

n gab, fügte er hinzu: „Nicht wahr, ſie hat es in jener N cht in unſerem Laufe ich ſah G d dich

7 t die Hinterthür verlaſſen es giebt kaum eine Möglichkeit, dan Sie wurde abwechſelnd roth und bleich, indem ſie ſich der 5. u a S zn W Singte a dnhn im San d doch wen haben könnte. Das Licht fiel voll auf ihr
2 )atten, und kein Laut kam über ihre Lippen. Aſſeſſor Hellwald rwar aber keineswegs geſonnen, ihr die Beantwortung der an ſie e r der Aſſeſſor mit ehe
n gerichteten Frage zu erſparen. em Ton ſeiner Stimme, „Sie müſſen alſo doch die MöglichkeiWollen Sie nicht antworten drängte er jetzt wieder in dugehen, daß Sie ſich Sie wollen nicht

barſchem Tone. „Erſchweren Sie mir mein Amt nicht. Wolberich mit Jhrem T fur die Richtigkeit Ihrer Wahrnehm

n Hrymann hat Jyrer Wieinung nach das Unglück verſchuldet.“ e l cd Foelke nahm ſich noch einmal zuſammen. Sie wollte unter pung Je e 53 r r
t keiner Bedingung als Anklägerin gegen Wolberich auftreten. nd die einzig gin, 8i Niemand konnte von ihr verlangen, daß ſie eine Möglichkeit zu Jhre klaren blauen Augen begegneten denen des Aſſeſſors

einer direkten Anklage erhob. mit einem Ausdruck von Stolz und erachtung, die ihn hinderte,
„Jch habe eine ſolche Meinung nicht geäußert“, entgegnete die Beleidigung zu vollenden. Et begann mit verdrießlicher

ſie jetzt ruhiger. Stimme das Protokoll zu diktiren.„Aber Sie haben doch behauptet, ſie in Jhrem Hauſe ge „Zeugin giebt die Möglichkeit eines Jrrthums in der
ſehen zu haben. Wollen Sie dieſe Ausſage etwa zurücknehmen?
Ich mache Sie noch einmal darauf aufmerkſam, daß Sie ver-
eidigt worden ſind. Bedenken Sie, daß es ſich darum handelt,
ein nicht vorbeſtraftes junges Mädchen in's Gefängniß zu bringen.

Perſon zu.“
Als der Aſſeſſor dieſe Worte diktirte, öffneten ſich einen

Augenblick ihre Lippen. Sie ſchloſſen ſich wieder feſt zuſammen,
ohne daß ihnen auch nur ein Laut entſchlüpft war. Sie hatte

m



es war beſſer, ſie ſagte nichts
Das Protokoll wurde verleſen. Foelke erröthete und erblich.

Wie war es möglich, daß man mit beſonders gewählten Worten,
mit Redewendungen den Jnhalt eines Schriftſtückes ſo ganz Muth
maßungen anpaſſen konnte, welche der Wahrheit direkt entgegen
waren Einen Augenblick dachte ſie daran, ihre Gedanken in Worte
u kleiden. Sie verzichtete darauf. Dieſer eine Fall ſollte ihr eine Lehrem die Zukunft ſein. Die Gedanken und Worte dieſes Mannes

onnten ſie nicht beleidigen. Er war offenbar des Amtes,
das er verwaltete. Sie war weit davon entfernt, das Be
nehmen des Aſſeſſors richtig zu beurtheilen, es entſprang dem
Zorn gegen ſich ſelbſt, dem Aerger eines kleinlichen Charakters,
der ſtets bereit iſt, eigene Schuld auf fremde Schultern zu laden.

Ohne ſich ihres Handſchuhes zu entledigen, unterſchrieb ſie,
auf eine darauf bezügliche Aufforderung, mit feſten, energiſchen
Schriftzügen das Protokoll. Dann richtete ſie ſich aus ihrer vor
gebeugten Haltung auf und blickte frägend den Aſſeſſor an.

„Sie können gehen“, ſagte dieſer kalt.
verließ das Zimmer. Noch im Gehen hörte ſie Hell

wald ſagen
„So iſt nun dieſes Bauernvolk. Um ſolcher Geſchichten

willen werden Termine über Termine abgehalten. Man ſollte
des Teufels dazwiſchen werden.“ Seine weiteren, für das junge
Mädchen wenig ſchmeichelhaften Aeußerungen erreichten nicht
mehr das Ohr deſſelben.

Nun war Foelke im Warteraum, der Vater trat ihr ent
gegen.

„Wir wollen gehen“, ſagte ſie in müdem Tone.
Uffe Atjes konnte ſich eines e eng Gefühls nicht

gen als er in das todtenbleiche Geſicht ſeiner Tochter
ickte.

„Es hat ihr doch nichts genützt“, triumphirte Wolberich, als
Foelke an ihr vorüberſchritt.

Endlich hatte dieſe das Freie erreicht. Ein friſcher Luftzug
ſtrich über ihr Geſicht und brachte das Blut in die Wangen
zurück. Sie athmete wiederholt tief auf.

„Wir wollen in den hege Stern“ gehen und ein
Glas Wein trinken“, ſagte Uffe Atjes, dem das 2 usſehen ſeiner
Tochter nicht gefiel.

„Nein, Vater nach Hauſe. Jch fühle mich nicht wohl.
Laßt gleich anſpannen. In der friſchen Luſt wird mir beſſer
werden.“

Uffe Atjes widerſprach nicht. Die Pferde wurden ſogleich
angeſchirrt und bald genug verließ der Wagen mit ſeinen Jnſaſſen
l Stadt.

ſich nicht geirrt, und doch in der n beim flackernden Licht

Es war ein glühend heißer Septembernachmittag, ſo heiß,wie man ihn ſelten in dieſer Jahreszeit findet. Schon ſit Wochen
hatte die durſtende Erde kein Tropfen Regen mehr erquickt. Die
Wieſen machten in Folge deſſen einen dürren Eindruck, überall
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war das Gras verdorrt, und das Laub fiel vertrocknet, noch grün,
von den Bäumen.

Vielleicht wirkte der Anblick der verödeten Felder verſtimmend
auf Uffe Atjes, wenigſtens wechſelte er mit ſeiner Tochter während
der ganzen Fahrt kein Wort. Er fragte auch nicht nach dem
Verlauf der Verhandlung. daß Foelke ihm ein Wort geſagt, wußte er, daß ſie eine ſchwere Riederlage erlitten. Das

war für Uffe Atjes eine tiefe Kränkung. Dem „Tater“ hatte
man geglaubt, ſeiner Tochter nicht.

Schweigend waren Vater und Kind daheim angekommon,
ſchweigend hatten ſie e Kleider gewechſelt, um dann an die
gewohnte Arbeit zu gehen.

Sie fühlten nicht das Bedürfniß eines gegenſeitigen Aus
ſprechens. Ein Jeder dachte daſſelbe für ſich. Und doch eine
Beruhigung hatten Beide: Die Sache war ab ethan.

Foelke athmete erleichtert auf, als ſie ſich endlich au ihr
Zimmer zurückgezogen hätte und allein war. Sie fuhr ſich mit
der Hand über die Stirn, als könne ſie dadurch einen in
böſen Traum verſcheuchen. Das Gekihl, als ob dieſer Tag
ein Ken nguibooher für ſie geworden ſa, wollte nicht von ihr
weichen.

Sie hatte unendlich viel erlebt, ſie konnte kaum Alles faſſen.
Wie tief war ſie gedemüthigt worden! Nicht nur, daß ein
Menſch ihre Wahrheitsliebe zu bezweifeln gewagt, viel Schlim-
meres hatte ſie erfahren. Man hatte ſie einer Verbrecherin
gleichgeſtellt, hatte es für möglich gehalten, daß ſie einen Mein
eid begehen könne, um eine Nebenbuhlerin ja ſo war es ge
weſen, wenn man es ihr auch nicht mit dürren Worten geſagt

in's Verderben zu ſtürzen.
Und wer war dieſe Nebenbuhlerin? Der „Tater“. Ein

hinterliſtiges, verlogenes Geſchöpf, dem die nächſten Angehörigen
nicht einmal Glauben ſchenkten, ſondern es jeder ſchlechten
Handlung fähig hielten.

oelke fand in dieſer Nacht keinen Schlaf, ſo heiß ſie auch
ein Vergeſſen begehrte. Unabläſſig ſah ſie die inquirirenden
Blicke des Aſſeſſors Hellwald auf ſich gerichtet und wiederholte
ſich deſſen beleidigende Worte ſo lange, bis ihr Kopf wie im
Fieber brannte.

Es ſtand unzweifelhaft bei ihr feſt, daß Wilhelm dem
Mädchen Dinge in den Kopf geſetzt, die ſchlecht genug p ſeinen
Betheuerungen ihr gegenüber paßten. Dadurch war ſie jeder
Verpflichtung, die Bezug auf ihn hatte, überhoben. Es war für
ſie ein beſonderer Troſt, daß ſie ihm niemals Hoffnung gemacht
oder ein Verſprechen irgend welcher Art gegeben. War der
heutige Tag ein ſchlimmer für ſie geweſen, ſo brachte er ihr
doch auch unſtreitig den Gewinn, daß er ſie über den inneren
Werth des Mannes belehrt, in deſſen Hände ſie vertrauensvoll

ihre Zukunft hatte legen wollen.
Mit dieſen Gedanken war der Traum entſchwunden, der

ihr die gleichförmiige Wirklichkeit mehr verſchönt, als ſie ſelbſt

gewußt. (Fortſetzung folgt.)
[Nachdruck verboten.

Der Droſchkengaul.
Eine tragiſche Begebenheit.

Von Carl Ed. Klopfer (Müncheny).
(Schluß.)

Die nächſte Viertelſtunde, während deren wir nach meinen
be Meſſungen 150 Meter zurücklegten, verſtrich ohne beſonderen, ſtörenden Zwiſchenfall. Auguſt befriedigte in dieſer
Zeitſpanne nur ein momentanes Magenbedürfniß, indem er
L en passant einem zur Schule gehenden Knaben eine
Schmalzſtulle entwendete, die er ſofort mit behaglichem Schmatzen
verzehrte. Dieſe kleine Stärkung hob das Allgemeinbefinden des
Alten ſo ſichtlich, daß ich als er nach Verlauf der beſagten
fünfzehn Minuten wieder einmal eine Raſt für geboten hielt
ſeinem Herrn den Auftrag ertheilte, ihm aus einer nahen
Schnapskneipe eine Erfriſchung in Form eines kleinen
Cognaks beſorgen. Jch erinnerte mich nämlich des Ver
ahrens, das ſeinerzeit auf dem Berlin Wiener Diſtanzritt vonen Kämpen dieſes ſportüghen Unternehmens ſo e reich an

gewandt worden war. Aber ich Leichtſinniger bedachte nicht,
wie lange der alte Herr ſchon keinen hinter die Binde gegoſſen
haben mochte und daß ſeine Konſtitution auf ſolche Exzeſſe nicht
mehr eingerichtet war. Die Folgen meiner unvorſichtigen That
waren im erſten Moment erſtaunlich, gleich darauf unge

Kaum hatte Auguſt den Cognak es mag auch vielleicht
nur ein „Nordlicht“ geweſen ſein mit Schmunzeln genehmigt
ſo blähte er die Nüſtern und ſpitzte die Ohren die Burgunder
rübe, die er für ſeinen ordnungsmäßigen Schweif hielt, gerieth
in nervöſe Bewegung, und mit Entſetzen wurde es mir und dem
Kutſcher klar der Gaul war betrunken. Energiſche Mahnungen
mit dem Zügel ſollten ihn zur Vernunft bringen, erzielten a
eine ganz gegentheilige Wirkung. Auguſt bäumte ſich plötzli
hoch auf und ſchoß dann wie von Furien gehetzt dahin. Nie
hätte ich ſo etwas für möglich gehalten! Was für ein Geiſt be
herrſchte den Unglücklichen Ob er ſo grenzenlos eitel war, ſeinen
Herrn einmal wegen Schnellfahrens mit der Polizei in Konflikt
bringen zu wollen, ob er der Wahnvorſtellung lebte, ein imagi
näres Derby gewinnen zu ſollen, oder ob er gar von der fixen
Jdee angefallen wurde, Pegaſus und Bukephalos in einer Perſon
zu ſein ich weiß es nicht. Jch war in jeder Minute über
m zur des einen Gedankens mächtig: „Das wird ſchrecklich
enden

Hurre, hurre hoppk Huſſah! Schwupp und wupp und
drauf und dran! Auguſt hüpfte wie eine irrſinnige Heuſchrecke
über das Straßenpflaſter, und mein armer Körper in dem Wagen
tanzte mit, daß mir mein Cylinderhut bis zum Hemdkragen
hinabgetrieben wurde und ich jede Sekunde damit das Wagen
dach durchzuſtoßen fürchtete.

Auguſt war nicht zu bändigen. Wie vor dem der Menagerie
entſprungenen Löwen, der blutdürſtend durch die Straßen raſt,
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wich vor ihm die Bevölkerung kreiſchend in wilder Flucht.
Frauen fielen in Ohnmacht, Kinder wurden getreten, und Män-
ner in den beſten Jahren ſtoben zur Seite, händeringend und
zeternd. Hätte man Auguſt für ein Pferd gehalten, es hätten
ſich wohl einige Beherzte gefunden, ihm in die Zügel zu fallen,
o aber meinte Jeglicher gewiß, ein reißendes Fabelthier zu er

blicken, das die flammende Hölle Ankündigung des Welt
unterganges mitten unter die friedlichen Einwohner der Groß-
ſtadt W Pren, Und das Schlimmſte war, daß der Aufruhr an
allen Ecken und Enden, die wir mit Blitzzugsgeſchwindigkeit
J uns ließen, Auguſt, den Entarteten, nur immer mehr aus

and und Band brachte.
Soweit mir das Tempo unſerer Fortbewegung überhaupt

einige Beobachtung geſtattete, konnte ich konſtatiren, daß wir in
recht plötzlicher Reihenfolge verſchiedene Straßen, Plätze und
Lokalitäten paſſirten, die ſich etwas ſeitab von der Strecke zum
Centralbahnhof befanden, und ich kam auf die Ver
muthung, daß Auguſt meine dahinzielende Weiſung, die er doch
gehört haben mußte, im Lauf der Begebenheiten wahrſcheinlich
vergeſſen hatte. Meine nächſte Entdeckung war mehr konkreter
Natur. Jch fühlte nämlich mit einem Male, daß meinem Wagen
die Hinterräder abhanden gekommen ſein mußten, denn der
Schwerpunkt meines Körpers veränderte mit erſchütternder Un
mittelbarkeit ſeine Baſis in der Richtung gegen das Erdcentrum
zu und meine Beine beſchrieben gleichzeitig eine überaus ſchwung
volle Kurve entgegengeſetzter Tendenz.

In meiner nunmehr ſehr unbehaglichen Lage wurde ich un-
freiwilliger Zeuge, wie „wir“ (ob der Kutſcher mit inbegriffen
war, konnte ich längſt nicht mehr erkennen), nachdem der Viktu
alienmarkt, der Stadtpark und ein weitläufiger Hof, der als
Wäſchetrockenplatz zu dienen ſchien, nebſt einigen weniger
bemerkenswerthen Punkten der Stadt paſſirt waren, kurz nach
einander einer Apotheke, einem ziemlich ſtark beſetzten Café
und einem Bäckerladen einen nicht mehr als flüchtigen Beſuch
abſtatteten. Die Geräuſche, mit denen dieſe Evolutionen ver
bunden waren, griffen in meinem Wahrnehmungsvermögen ſo
ineinander, daß ich Mühe hatte, nur einigermaßen einen Unter
ſchied herauszufinden, wie z. B. zwiſchen dem Klirren eineszerbrochenen Onmibusfenſters und dem Dröhnen meines eigenen

Schädels, das dadurch herbeigeführt wurde, daß dieſer Theil
meines Körpers das Mißgeſchick hatte, die Fluglinie eines weis
Gott woher kommenden Steines jäh zu unterbrechen, der wahr
ſcheinlich an Auguſts Adreſſe gerichtet war.

Mittlerweile ich erfuhr das natürlich erſt ſpäter
wurden ſchon behördliche Maßnahmen in großem Style getroffen,
meiner etwas ungewöhnlichen Droſchkenfahrt eine Ende zu
ſetzen und Auguſts auffälligem Gebahren Einhalt zu thun.
Hinter uns raſte die ſtädtiſche Feuerwehr im ſtärkſten Aufgebot
daher, in den Straßen vor uns errichtete man bereits Barri
kaden, und das in den Kaſernen konſignirte Militär erhielt
bereits Ausrückungsbefehl, als endlich die erlöſende Wendung
eintrat.

Jn einer dunſtgeſchwängerten Garküche war es ich konnte
im Einfahren gerade noch die Ankündigung leſen, daß es hier
guten Mittagstiſch zu 50 Pfennig nebſt Bier“ gebe befiel
Auguſt die unvermeidliche Reaktion. Er war eben im Begriff,
in der Eile das Buffet abzuräumen, da entdeckte er unter den
daſelbſt ausgeſtellten Leckerbiſſen ein „Tellerfleiſch“, in dem er
vielleicht die Gebeine ſeiner Eltern oder ſonſt eines lieben
Verwandten erkannte. Anders hätte ich es mir nicht erklären
können, daß er plötzlich ſchluchzend den Kopf ſenkte und zuſammen
knickte. Gebrochen an Leib und Seele, warf er mir noch einen
Blick zu, der in Scham und Reue meine Verzeihung zu erflehen
ſchien. Dann ließ er ſich von den herbeigeeilten Schutzmännern
geduldig Handſchellen anlegen und in die pſychiatriſche Abtheilung
des Thierſpitales bringen. Jch hörte noch, wie verſchiedene Leute,
die hereinſtürmten, den Vorſchlag machten, auch mich dahinzu
geleiten dann fühlte ich, wie man mich mir wars, als
eſchähe es in einzelnen Portionen aus den Trümmern des

agens hervorzog und ich verlor die Beſinnung.
Am anderen Morgen man hatte mich in häusliche Pflege

gegeben war ich gottlob ſoweit wieder hergeſtellt, daß ich
mich ans Fenſter tragen laſſen konnte. Ein Blick überzeugte
mich, daß Auguſt heute zum erſten Male in der Reihe ſeiner
Kameraden fehlte. Aus der Zeitung las mir dann meine Frau
die betrübende Nachricht vor, daß der Arme in verwichener Nacht
in der Gummizelle des Veterinärinſtituts das W geſegnet
hatte, nachdem mit Maſſage, Kneipp-Douchen, Elektro-Therapeutik,
Tuberkulin und ſchließlich ſogar mit einer Trepanation vergeb-
liche Verſuche gemacht worden waren, ihn als eines der ſeltenſten

Eremplare ſeiner Gattung lebend für das Aquarium zu retten
Man tröſtete ſich nun damit, das Vieh wenigſtens in aus
geſtopftem w. im Muſeum zeigen zu können. Daran war
die für mich recht unangenehme Schlußbemerkung gefügt, daß
man mir, als dem intellektuellen Urheber des Rieſenſkandales,
der noch alle Kreiſe in Erregung halte, ein ausgiebiges Straf-
mandat ertheilen werde.

ch ärgerte mich und vergoß einige Thränen, die gleicher-
maßen dem ſchnöden Verkennen meines wiſſenſchaftlichen
Experimentirdranges, wie dem Hingange Auguſts des Einzigen
un Jch hatte es ja ſo gut gemeint mit jenem kleinen

ognak.
Das war aber P nicht Alles.
Gegen Mittag führten zwei Packträger einen Menſchen bei

mir ein, hinter deſſen Binden und Bandagen ich nur mühſam
Auguſt s Kutſcher und Herrn erkennen konnte. Der Kerl hatte
die Unverſchämtheit, mich um die noch rückſtändige Fahrtare
zu mahnen

Allevlei.
Berliner Tiſchzeit. Ein Hauſirer aus Poſen verläßt ſeine

Heimath, um ſich lin anzuſehen. Nach ſeiner Rückkehr verblüfft
er ſeine Nachbarn, indem er ihnen erzählt, wie ſpät die Leute in
Berlin zij Mittag ſpeiſen.

„Un] 'völf Uhr, wie bei uns, ißt dort überhaupt kein Menſch,“
erzählt e

„Nun, wann eſſen da die Geſchäftsleut
„Nicht vor zwei Uhr oder gar erſt um drei Uhr!“
„Gott, wie ſpät! Und die reichen Leut?“
„Nicht vor vier oder fünf Uhr!“
„Und die Abgeordneten vom Reichstag
„Um ſechs oder ſieben Uhr
„Und die Herren Generäle und Miniſter?“
„Um acht oder neun Uhr.“
„So Nu, wann ißt dann aber Caprivi
„Der Reichskanzler? O, der ißt immer erſt am

nächſten Tag!“
Eine prompte Antwort. Unſere Leſer entſinnen ſich der Mit

theilung, wonach bei einem Balle, den Prinz Heinrich von Preußen im
vorigen Winter im Schloſſe zu Kiel gab, ganz unerwartet und zum
freudigſten Erſtaunen der fröhlichen Tanzgeſellſchaft der Kaiſer erſchien.
Aber eine hübſche Einzelheit, die recht das wohlwollende Weſen des
Monarchen widerſpiegelt, wird doch erſt jetzt ausgeplaudert. Kaum
war es bekannt geworden, daß der Kaiſer als ſelbſt geladener Gaſt des
prinzlichen Bruders erſchienen war, als ſich Alles bemühte, der ſo
plötzlich veränderten Rangordnung Rechnung zu tragen, dem Kaiſer
überall den Vortritt zu laſſen und ihm überhaupt die gebührenden
erſten Ehren zu erweiſen. Der Kaiſer bemerkte dies und durchkreuzte
allen Zwang der Hofetiquette mit den Worten: „Heute will ich
nicht Kaiſer ſein. Amüſiren will ich mich und ſetze mich zu den
jungen Mädchen.“ Geſagt, gethan. Der Kaiſer nimmt lächelnd
zwiſchen zwei jungen Damen Platz. Die Eine iſt ganz beklommen
und, wie gelähmt durch die unerwartete Ehre, ſchlägt ſie, vom Purpur-
roth höchſter Verlegenheit übergoſſen, die Augen nieder. Die andere
Nachbarin dagegen verliert den Muth, den ihr Schönheit und ariſto-
kratiſche Sicherheit eingeben, auch angeſichts dieſes neuen Kavaliers
nicht, ſondern ſieht mit blitzenden Augen den kommenden Dingen ent-
gegen. Der Kaiſer weidet ſich einen Augenblick an dem ſeltſam kon-
traſtirenden Weſen der Mädchen und wendet ſich dann zu der
Schüchternen mit der launigen Frage: „Mein Fräulein, was
würden Sie ſagen, wenn ich den Marineoffizieren
das Heirathen verböte?“ Tiefes Schweigen, ein noch tieferes
Erröthen, aber keine Antwort. Der Kaiſer, höchlichſt beluſtigt, wendet
ſich zur zweiten Nachbarin: „Was würden Sie dazu ſagen
„Majeſtät, das ginge gar nicht. Sonſt ſtürbe ja ihre Marine
aus“ lautete die prompte Antwort.

Wittwenverbreunungen und Menſchenopfer in Jndien.
Aus Kalkutta ſchreibt man der „K. V. Z.“: Trotz allen behördlichen
Maßnahmen dauern die Wittwenverbrennungen noch fort. Wohl haben
in neuerer Zeit einige Wittwen es gewagt, das engliſche Geſetz um
Schutz anzurufen, welcher ihnen auch ſofort gewährt wurde doch em
pörte ſich die ganze Kaſte gegen dieſe Weiber, ſtieß ſie aus und die
Wittwen ſtarben bald. Daß auch ſonſt noch Menſchenopfer vorkommen,
wird wiederholt beſtätigt. Von Kalkutta fährt regelmäßig ein Dampfer
nach Falſe Point, welches an der Oſiküſte Jdiens in der Bengaliſchen
Bai liegt. Die Reiſe bis dahin dauert zwei bis drei Tage, je nach
Waſſerſtand und Strom. Hier verlaſſen wir dieſen Dampfer, um ein
kleines Boot zu beſteigen, welches uns den Strom Mahanadi aufwärts
nach der Stadt Cattack bringen ſoll; auch dieſe Reiſe oder Bootfahrt
nimmt zwei Tage in Anſpruch. Cattack iſt eine echt indiſche Stadt
enge, krumme Straßen niedrige Häuſer oder richtiger Hütten
wenige Europäer und keine Verbindung mit dem übrigen
ndien, außer auf dem beſchwerlichen und langſamen
lußwege in kleinen flachen Booten. Jeder ankommende
uropäer wird wie ein Wunderthier begafft: man ſtellt aller-

lei Vermuthungen darüber an, was er hier will. Jn dieſer
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Stadt iſt nicht viel Merkwürdiges, außer einigen alten Tempeln mit Doppelſinnig. Fremder (in einem Wirthshaus, nach
Götzenbildern doch hier erhebt ſich das Gebirge. Hinter Cattack ſehen dem er der Kellnerin ein Trinkgeld gegeben): „So der Hausfnecht
wir hohe Berge, mit immergrünen Wäldern bedeckt. Oben in dieſen bekommt nichts, weil er mich ſchlafen ließ, ſo daß ich gezwungen
Bergen lebt und hauſt der Volksſtamm der Dhonas. Sie ſind nicht war, noch einen Tag hier auszuhalten!“ Wirth: „Bitte, iſt auch
ſo dunkel wie die Hindus, kleiner von Geſtalt, jedoch, wie alle Berg- nicht nöthig! Der Hausknecht iſt ſchon von mir bezahlt

völker, kräftig gebaut Sehr ſelten verläßt einer dieſer ſeine Berge Ein blühendes Geſchäft Sie ſind ja ein entſetz
wenn es geſchieht, ſo kommt er in böſer Abſicht. Noch iſt es kaum ſ licher Menſch! Heute werden Sie bei uns abgeurtheilt, übermorgen
20 Jahre her, daß ſie jeden Fremden, wer es auch ſei, welcher ihre ſollen Sie vor dem Landgericht erſcheinen und zur nächſten Woche ſind
Grenze überſchritt, mordeten. Es koſtete den Engländern viele Mühe Sie ſchon für die Nachbarſtadt requirirt!“ „Ja, ja, Herr Richter
und manche Soldaten, ehe dieſe Bergbewohner ihre Grenze freigaben wenn das Geſchäft ſo fortwächſt, kann ich's bald nimmer machen

trotzdem iſt es nicht räthlich, ohne geeignete militäriſche Bedeckung ſich edahin zu wagen. Dieſe Dhongs behen ihren eigenen Glauben ihr
Gott iſt der Gott der Erde, welche ſie bewohnen. Von ibm hängt Vom Bürchyertiſch.
es ab, db ihre Felder und Bäume fruchtbar ſind oder nicht durch er S R gihre Prieſter verkehren ſie mit dieſem Gotte. Dieſer Gott giebt (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.
ſtets ſeinen Gläubigen, was ſie wünſchen, jedoch nur, wenn ſie angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Opfer bringen. Dieſe Opfer beſtehen aus Menſchen doch dürfen Wir ſind in der angenehmen Lage, unſeren Leſern von einem [6
es keine aus demſelben Stamme ſein, ſondern jede andere Menſchen Unternehmen Kenntniß zu geben, das ohne durch irgendwelche ge Rom
Raſſe, nur kein Dhong, kann als Opfer dienen. Auf welche Weiſe räuſchvolle Reklame eingeführt zu werden, ſoeben als eine der bedeu
ſie Opfer bekommen (bezw. erhielten), erſieht man aus Folgendem. tendſten Erſcheinungen der ZeitſchriftenLitteratur in Berlin ins Leben 9
Einige der Prieſter ſteigen hinunter in die Ebene und kaufen Kinder tritt. Es handelt ſich um die „Erſte Wochenkunſtzeitſchrift vereid
im Alter von ein bis ſechs Jahren. Iſt es nicht möglich, ſolche zu Deutſchland s, um die neue illuſtrirte Zeitſchrift Amsler u. ſie fün
kaufen, ſo ſtehlen ſie dieſelben, jedoch nur Knaben dürfen es ſein. Ruthardt's m die der Verſchmelzung des Kunſt- ihnSobald einige ſolcher Kinder gekauft oder geſtohlen ſind, wird die Salon und der Wochen-Berichte ans demſelben Verlage ihre Ent- ihn je
Reiſe in die Berge angetreten, worauf wieder ein paar andere Prieſter ſtehung verdankt. Daß es ſich hier um eine Publikation allererſten Mitte
zu demſelben Zwecke hinunterſteigen. Die Knaben werden bei einer Ranges handelt, wird jeder in der Kunſt einigermaßen Bewanderte Weg,
Familie in Pflege gegeben, woſelbſt ſie heranwachſen, ohne daß ſie ſofort erkennen, wenn er erfährt, daß als litterariſche Mitarbeiter u zie
eine Ahnung haben, zu welchem Zwecke ſie hier erzogen werden. (wohlgemerkt, nicht etwa nur als künſtleriſche) Künſtler wie Alma- ſchloſſ
Sie ſind, weil ſie ſo jung herauffkommen, in dem Glauben, daß Tadema, Auguſto Corelli, Ludwig Dettmann, Eduard von Gebhardt, ſie der
ihre Erzieher ihre Eltern ſeien. So wächſt der Knabe heran, Eduard Grützner, Hermann Hendrich, Hubert Herkomer, Hans Herr den C
bis er 18 oder 20 Jahre alt iſt; nur die Prieſter wiſſen mann, Fernand Khnopff, Paul Kießling, Max Koner, Leſſer-Ury,
es, wann er an die Reihe kommt; er ſelbſt hat keine Max Liebermann, Ludwig Noſter, Max Pietſchmann, Raffaelli, CrimiAhnung. Wohl hat er ſchon vielen Opferungen beigewohnt, jedoch George Sauter, Curt Stoeving, Hans Thoma, Hugo Vogel, Joſs rimi
daß er ſelbſt bald dazu dienen muß, weiß er nicht, denn ſonſt würde Villégas, Rils Wiwel u. A. an dem neuen Unternehmen mitwirken, Meine
er wohl nicht ſo geduldig warten. Uebrigens hat er es ſehr gut ge und zwar in der Weiſe, daß dieſe Künſtler über ihr Schaffen dem zu be
habt, denn ſein „Vater“ läßt ihn nicht viel arbeiten, er hat immer das großen Publikum Aufſchiuß geben, damit durch dieſe Veiträge zur aufme
beſte Eſſen und iſt ſehr gut Freund mit den Prieſtern, welche ihn Kenntniß vom künſtleriſchen Schaffen, die der Redakteur der Zeitſchrift
recht oft beſuchen. Doch eines Morgens kommt ein Prieſter mit ſeinen Paul Hildebrandt bearbeitet, Freude an der Kunſt und Verſtändniß entge
Gehilfen und erklärt ihm, daß ihn Gott auserſehen hätte, ſein Volk für dieſelbe geweckt werde und damit der Wahlſpruch, den die Zeit die ſi
glücklich zu machen, er ſoll geopfert werden. Je hilft kein Sträuben, ſchrift ſich erwählt hat, zu einem Wahrſpruch werde „Die Kunſt ſoll Aſſeſſ
kein Bitten, kein Entrinnen. Er wird zum Tempelplatz abgeführt. kein Luxus ſein, ſondern ſie muß Gemeingut aller werden“. Damit e
Hier hat ſich ſchon viel Volk verſammelt, auch die anderen Opfer aber Amsler u. Ruthardt's WochenVerichte eine „Kunſtzeitſchrift“ in ſie be
ſind ſchon da, denn manchmal ſind es ſechs und mehr. Die Opfer des Wortes weiteſter Bedeutung werden, werden ſich dieſelben allen
werden an einen heiligen Baum feſtgebunden und nun tanzen und Künſten und Kunſtzweigen widmen. Von namhaften Autoren aus „„Die
ſpringen die Dhongs um dieſe herum. Alles was dieſe Un dem Jnhalte der erſten Nummer nennen wir nur einige Paul Scheer- was J
glücklichen verlangen, wird ihnen gewährt, nur nitht die Freiheit. bart (Berlin), Otto Julius Bierbaum (Berlin), Dr. Alfr. Noſſig berich
Drei Tage dauert das Feſt, am dritten Tage werden die Opfer los- (Paris), Rud. Berger (München), Dr. J. Sueſſer (Krakau) werden losgek!
gebunden, denn ihr Gott will keine gezwungene oder gebundene Opfer theils Kunſtbriefe aus den Hauptkunſtſtädten Europas, theils illuſtrirte
doch damit ſie keinen Fluchtverſuch machen, wird ihnen, ehe ſie los Aufſätze aus den Gebieten Architektur, Kunſthandel, Kunſtgewerbe, hin
gebunden werden, das rechte Schienbein gebrochen. Sobald ſie losge Litteratur, Malerei, Muſik, Plaſtik, Theater, zur Veröffentlichung ge umhrn
bunden ſind und auf einem Bein am Baume ſtehen, giebt der Prieſter langen. Zahlreiche Künſtler- und KünſtlerinnenInterviews und
das Zeichen, indem er mit einem kleinen Meſſer das Opfer verwundet, Atelierbeſüche werden dem Jnhalte der Zeitſchrift einen intimeren, Erzäh
damit einige Tropfen Blut zur Erde fallen. Kaum iſt dies geſchehen, intereſſanten Charakter verleihen, und eingeſtreute kleine Dichtungen d
ſo ſtürzen ſich die Gläubigen auf die Opfer, jeder mit einem kleinen, bedeutender Dichter das rein künſtleriſche Element vertreten. Für die Geprä
ſcharfen Meſſer bewaffnet, und ſchneiden ein Stück Fleiſch ab, welches vornehme tyvographiſche Ausſtattung des Blattes durch Randleiſten, verwu
ſie in ein Blatt wickeln. Damit begeben ſie ſich eiligſt nach ihrem Acker, Kopfleiſten, Jnitialen und Schlußſtücke ſind hervorragende Zeichner ge hafte“
um es hier einzugraben. Alles dies muß ſchnell geſchehen, denn der wonnen worden, von denen in allererſter Linie der berühmte hoch ſtand
Gläubige muß noch vor SonnenUntergang zurück zum Tempel ſein, geniale däniſche Meiſter Nils Viwel genannt ſei. Als Gratisbeilagen t
ſonſt zürnt ihm ſein Gott. Auf dieſe Weiſe wird das Opfer zu Amsler u. Ruthardts Wochen Berichten werden den Abonnenten war
lebend zerſtückelt, denn die Größe deſſen, was der einzeilne abtrennt, noch folgende illuſtrirte Blätter geliefert. Alle vierzehn Tage „Jm Gegen
hat keine Bedeutung: je kleiner er abſchneidet, deſto genügſamer er Künſtlerland“, enthaltend Beiträge zur Kenntniß von künſtleriſchem fragte
ſcheint er ſeinem Gott und deſto mehr Segen wird er haben. Die Schaffen. Alle Monate einmal „Kunſt im Salon“, enthaltend die
Gebeine der Unglücklichen werden in den Wald getragen und dem neueſten kunſthändleriſchen Erſcheinungen, gedacht als Wegweiſer für Jhr 2
Gott des Waldes überlaſſen, welcher ſie durch ſeinen Diener, den Tieger, das kunſttaufende Publikum, und alle 6 Wochen (Smal im Jahr):
abholen läßt, ſo lehren die Prieſter. Noch ſind es keine zwanzig Jahre, „Kunſt aller Welt“, enthaltend Kunſtbriefe aus den Hauptkunſtſtädten 8
daß nicht jährlich mindeſtens 300 ſolcher Menſchen geopfert wurden. Europas. Um Jedermann die Anſchaffung dieſer in ihrer Art wohl Her m
Zwar hat die Regierung es ſtreng verboten, doch erſt nach harten einzig daſtehenden Kunſtzeitſchrift zu ermöglichen, iſt der Jahres v
Kämpfen und mit Militärmacht fügten ſich die Dhongs. Geopfert Abonnementspreis für 52 reich illuſtrirte Nummern inel. aller Gratis- eine
wird freilich immer noch, wenn auch im Geheimen und in geringerer beilagen auf nur 12 c angeſetzt, auch kann die Zeitſchrift quartals gethan
Anzahl, denn ohne eine bedeutende Anzahl Soldaten iſt es unmöglich, weiſe in einzelnen Nummern à 30 4, bezogen werden. Wer ein è
dieſe wilden Bergſtämme zu überwachen. Lilliges und vornehmes illuſtrirtes Kunſtblatt für die Familie haben Worte

Geographie ſchwach. Der franzöſiſche Geſandte Baron Kroß will, dem können wir das Abonnement von: Amsler u. Ruthardt's hatten
ſo leſen wir in engliſchen Blättern ſollte in Tokio durchſetzen, WochenBerichte beſtens empfehlen. war g

daß dem franzöſiſchen Handel ein japaniſcher Hafen geöffnet werde. Die Verlagshandlung von Wilhelm Friedrich in gericht
„Nehmen wir an den Hafen von Chemulpo“, ſagte der Baron. Leipzig verſendet ſoeben die erſte Lieferung einer vorläufig auf 12
„O gern“, entgegnete der japaniſche Miniſter, „aber nur unter der Be Bände in ca. 80 Lieferungen à 40 Pfg. berechneten Auswahl der bar h
dingung, daß unſerem Handel Jhrerſeits der Hafen von Liverpool frei Schriften Hermaun Heibergs. Dieſe Bände enthalten Romane, e
gegeben wird.“ „Wie können wir denn das meinte Baron Kroß, Erzählungen, Novelle und Novelletten, die vermöge ihrer titterartſchen r
„der Hafen von Liverpool gehört ja nicht uns, ſondern England.“ Gediegenheit jeder deutſchen Privatbibliothek zur Zierde gereichen und
„Ganz ebenſo iſt es bei uns“, entgegnete der japaniſche Miniſter mit zur Anſchaffung warm empfohlen werden können. Der ſittliche Gehalt, keiner
verbindlichem Lächeln, „der Hafen von Chemulpo gehört ja auch nicht die poetiſche Verklärung, die Fähigkeit, lebenswahr zu geſtalten, den Niemc
uns, ſondern dem Könige von Korea.“ Leſer durch intereſſante Konflikte, ſowie durch ein ſtarkes Schilderungs einer

Humoriſtiſches Allerlei. Druckfehlerteufel. Geſtern und Erzählertalent dauernd zu feſſeln, haben Hermann Heiberg ſeit den
raſte das Oberhaupt unſerer Stadt zum Genuß der Sommerfröſche an letzten fünfzehn Jahren zu einem deutſchen Familienſchriftſteller erſten ſi J
die Schweizer Seen. Der berühmte Maler wurde am Bahnhof von Ranges gemacht. Wir kommen deshalb gern dem Wun che der Ver ie jet
einem Häuflein Kunſtdüngerempfangen. lagshandlung nach, dieſer neueſten Heiberg'ſchen Publikation eine ein

Störend. „Warum nimmſt Du die Emilie nicht? Sie hat drucksvolle Empfehlung mit auf den Weg zu geben. ſehen

ſehr viel Geld.“ „Ja, aber ſchon ſo lange!“ a meidigt
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. ein ni
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